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Ungefähr mit dem 16. Jahrh . nimmt die moderne Baukunlt einen
neuen und hödiften Auffdiwung . Die fcfawierigften konftruktiven
Probleme hatte fie bereits bewältigen gelernt ; das Handwerk war
im hödiften Grade ausgebildet , alle Hilfskünfte zur vielfältigften
Mitwirkung erzogen , monumentaler Sinn in Bauherren und Bau-
meiftern vollkommen entwickelt , und zwar gleichmäßig für das
Profane wie für das Kirchliche .

Die Richtung, welche die Kunft der Hodirenaiffance einfdilug
und bis gegen die Mitte des Jahrhunderts mehr oder weniger
fefthielt , ging ■durchaus auf das Einfachgroße . Wo großer Reich¬
tum auftritt , verbindet man ihn in ftrengerer Weife mit dem Or¬
ganismus des Baues . Abgetan ift die fpielende Zierluft des bunten
15. Jahrh ., die fo viel Detail gefdiaffen hatte , das zum Eindrücke
des Ganzen in gar keiner Beziehung ftand , fondern nur eine lokale
Schönheit befaß ; man entdeckte , daß delfen Wegbleiben den Ein¬
druck der Macht erhöhe (was fcfaon Brunelleschi , Sangallo , nament¬
lich aber Alberti gewußt und lieh ftellenweife zunutje gemacht
hatten ) . Alle Gliederungen des Äußeren : Halblaulen , Pilafter , Simfe ,
Fenfter , Giebel, werden auf einen keineswegs trockenen und dürf¬
tigen , wohl aber einfachen Ausdruck zurückgeführt , und die deko¬
rative Pracht dem Innern Vorbehalten ; auch hier waltet fie nicht
immer , und wir werden gerade einige der ausgezeichnetften Innen¬
bauten fo einfach finden als ihr Äußeres .

Sodann läßt lieh ein Fortfehritt in das Organifche nicht ver¬
kennen . Die Gliederungen (Pilafter , Simfe u. dgl .) hatten bisher
wefentlich die Funktion des Einrahmens verfehen ; ja die Früh -
renaiflänce hatte ganze Flächen und Bauteile mit vierfeitigen
Rahmenprofilen umzogen , in der Absicht , den Raum zu beleben.
Jetjt erhalten jene Glieder von neuem ihren eigentlichen , wenn
auch ebenfalls nur konventionellen Wert ; man lucht fie deutlicher
als Stütje ufw . zu charakterifieren und holt von neuem Belehrung
bei den Trümmern des Altertums . Brunellescfai hatte deren Formen
nachgezeichnet ; jetgt erft maß man genau ihre Verhältnifte und
lernte fie als Ganzes kennen . Sie als Ganzes zu reproduzieren ,
lag nicht im Geilte und nicht in den Aufgaben der Zeit, man baute
keine römifchen Tempel und Thermen , — aber dazu fühlte man
fich mächtig genug , mit Hilfe der Alten einen ebenfo impofanten
Eindruck hervorzubringen wie fie . Die Müller waren diefelben ,
die fchon das 15. Jahrh . befchäftigt hatten , nur die Auffüllung war
eine andere : für freie Säulenhallen die Tempel Roms , für Wand-
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und Pfeilerbekleidungen die Halbfaulenfyfteme der Theater , der
Triumphbogen , die Pilafter des Pantheons , die Wölbungen der
Thermen ufw., wobei im Einklänge mit der beginnenden Kunft:-
archäologie die Epochen der Blüte und des Verfalls fchon beträcht¬
lich mehr unterfchieden wurden als früher . Man latinifierte noch
einmal aie Bauformen , wie damals viele Literatoren es mit der
Sprache verflachten, um in dem antiken Gewände die Gedanken
des Jahrhunderts auszufprechen .

Der bedeutendfte diefer Gedanken war hier im Grunde die neue
Verteilung der baulichen Mafien ; jetjt erft gelangt fowohl außen
als innen die Raumfchönheit und die Kunft der Verhältniffe im
großen zur hödiften Entwicklung . Jener neuerwachte Sinn für
die organifdieBedeutung der echten antiken Formen muß lieh diefem
Hauptgedanken ganz dienftbar unterodnen

1*

3) .
Was find nun diefe Verhältniffe ? Sie follen und können ur-

fprünglich nur der Ausdruck für die Funktionen und Beftimmungen
des Gebäudes fein . Allein das erfte Erwachen des höhern monumen¬
talen Baues gibt ihnen eine weitere Bedeutung und verlangt von
ihnen nicht bloß das Vernünftige , fondern das Schöne und Wohl¬
tuende. In Zeiten eines organifchen Stiles , wie der griediifche und
der nordifch-gotifche waren , erledigt fich nun die Sache von felbft ;
eine und diefelbe Triebkraft bringt Formen und Proportionen un¬
trennbar vereinigt hervor . Hier dagegen handelt es fich um einen
fekundären Stil , der feine Gedanken freiwillig in fremder Sprache
ausdrückt . Wie nun die Formen frei gewählt find , fo find es auch
die Verhältniffe ; es genügt , wenn beide der Beftimmung des Baues
einigermaßen (und fei es auch nur flüchtig ) entfprechen.

Diefes große Maß von Freiheit konnte ganz besonders gefährlich
wirken in einer Zeit , die mit der größten Begier das Außerordent¬
liche, Ungemeine von den Architekten verlangte . Es gereicht den
Belfern unter ihnen zum ewigen Ruhme , daß fie diefe Stellung nicht
mißbrauchten , vielmehr in ihrer Kunft die hödiften Gefetje zutage
zu fördern luchten . Dadurch , daß fie es ernft nahmen , erreichte
denn auch ihre Kompofition nach Maßen eine dauernde klaflifche
Bedeutung , die gerade bei der großen Freiheit doppelt fchwer zu
erreichen war . Etwas an fich nur Konventionelles drückt hier
einen Rhythmus , einen unleugbaren künlllerifchen Gehalt aus . Die
Theorie , welche , Stockwerke und Ordnungen meffend und beur¬
teilend , den Gebäuden nachging, umfaßte gerade diefes freie Ele¬
ment aus guten Gründen nicht ; man wird bei Serlio , Vignola und

1) Auf den erften Anfchein mödvte man glauben , daß die Anwendung der an¬
tiken Säulenordnungen zu be/timmten VerhältniSen genötigt habe . Allein tatfachlich
behandelte man diefe Ordnungen ganz frei und gab ihnen diejenige Ausdehnung
zum. Ganzen , diejenigen Intervalle zueinander , welche zweckdienlich fchienen.
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Palladio keinen Auffchluß in zusammenhängenden Worten , nur
beiläufige Andeutungen finden ; dagegen eine Menge Rezepte für
Einzelverhältniffe , zumal der Säulen .

Die konftruktive Ehrlichkeit und Gründlichkeit , welche noch
keinen pikanten Widerfpruch zwifchen den Formen und den bau¬
lichen Funktionen erltrebte , war ebenfalls der Reinheit und Größe
des Eindruckes förderlich . Bei diefem Anläße muß zugeftanden
werden , daß manche Bauherren an Material und Baufeftigkeit zu
erlparen fuchten , was fie an Raumgröße aufwandten . Vielleicht
haben die beiden folgenden Jahrhunderte im ganzen folider ge¬
baut als das 16 . , das ihnen an künftlerifchem Gehalt fo weit über¬
legen bleibt .

Erft mit dem 16. Jahrh . wird der Aufwand an Raum und Bau¬
material ein ganz allgemeiner ; es beginnt jene allgemeine Groß¬
räumigkeit , auch der bürgerlichen Wohnungen , jener weite Hochbau
der Hallen und Kirchen , welcher fchon aus technifchen Gründen
den Wölbungen und Kuppeln den definitiven Sieg über die Säulen¬
kirche verfchafft und auch an profanen Gebäuden die Pfeilerhalle
in der Regel an die Stelle der Säulenhalle fetjt . (Das 17. Jahrh.
verfolgt diefe Neuerung noch weiter , bis in die Übertreibung .) -
Dies hindert nicht, daß auch in kleinen Dimenfionen , bei befchränk -
tem Stoffe und äußerft befcheidener Verzierung bisweilen Unver¬
gängliches geleiftet wurde . Ein mitwirkender , doch nicht beftim-
mender Umftand zugunften des Pfeilerbaues war das Seltenwerden
disponibler antiker Säulen , welches z . B . fchon früher in Rom zur
Anwendung des achteckigen Pfeilers veranlaßt zu haben fcheint
(f. S . 147) . Vollends fo große antike Säulen , wie fie zu dem
jetjigen Baumaßftabe gepaßt haben würden , gab man nicht mehr
her oder hob fie für einzelne Pracfateffekte im Innern auf , für
Verzierung von Pforten , Tabernakeln ufw . — Außerhalb Roms
blieb namentlich in Florenz der Säulenbau weit mehr in Ehren;
wir werden fehen , aus welchen Gründen .

Die Wahl der Formen im Großen war jetjt noch freier als im
15 . Jahrh . Wenn nur etwas Schönes und Bedeutendes zuftande
kam , das der Beftitnmung im ganzen entfprach , fo fragte der Bau¬
herr nach keiner Tradition ; es war in diefer Beziehung ganz gleich ,
ob eine Kirche als Bafilika , als gewölbte Ellipfe , als Achteck ge-
ftaltet wurde , ob ein Palaft fchloßartig oder als leichter durch-
fichtiger Hallenbau zuftande kam . Der moderne Geift, der damals
nach jeder Richtung hin neue Welten entdeckte , fühlt fich zwar
nicht im Gegenfatj gegen die Vergangenheit , aber doch wefentlidi
frei von ihr .

Die erfte Stelle wird hier wohl dem großen ßramanfe (1444 bis
1514, feit 1499 oder 1500 in Rom) nicht ftreitig gemacht werden
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können . Er hat noch den ganzen Stil des 15. Jahrh . in Mailand
in fchönfter Weife durchgemacht und in den lebten Jahrzehnten
feines Lebens den Stil der neuen Zeit wefentlich gefdiaffen . An
Höhe der Begabung und an weitgreifendem Einfluß ift ihm bis
auf Michelangelo keiner zu vergleichen . — Fragen wir , was er aus
der oberitalifchen Tradition mitbrachte , fo ift es (im Gegenfatje
gegen die Florentiner ) die Vorliebe für den gegliederten Pfeiler ,
für kühnwirkende halbrunde Abfchlüffe und hohe Kuppeln ; Ele¬
mente , welche die lombardifche Frührenaiffance aus ihrem Back-
fteinbaue (S . 90 u . 159) entwickelt hatte . Er hatte alle Gefetje der
Architektur (des Mittelalters fowie der Antike ) vollkommen klar
durdifchaut, und machte fie nun feinem unvergleichlichen Schönheits¬
finne und feinem feinen Gefühle für Verhältnifle dienftbar .

Bisher galt die Cancelleria als Bramantes frühefter Bau in a
Rom. Nun aber feftfteht , daß fie 1486 begonnen , daß 1489 dieFalfade
des Palaftes fchon erbaut , 1495 auch der Teil gegen die Kirche S .
Lorenzo inDamafo vollendet und derPalaft feit 1496 bewohnt war , b
läßt lieh Bramantes Autorfchaft nicht mehr aufrecht erhalten . Auch
gab diefer ftatt einer modernen Rekompofition antiker Bauelemente ,
wie fie Roms Quattrocentobauten zeigen , fofort in feiner erffien dor¬
tigen Schöpfung, dem Tempietto von S . Pietro in Montorio (f. c
S . 276 b) , und in allen folgenden gleichfam die wiedererftandene An¬
tike felbft in Idee , Organismus und Gefetjen, nicht bloß in ihren kon-
ftitutivenFormelementen . In der Cancelleria dagegen fehen wir bloß
jenenTypus derPalaftfaffade weitergebildet , denAlberti für den Pal .
Rucellai gefdiaffen , Rolfellino im Pal . Piccolomini zuPienzad
freier wiederholt hatte , — allerdings durch einen Künftler, der ihn
mittelft glücklicher neuer Kompofitionsgedanken (Rifalite , gruppierte
Pilafter) , feinen Sinn für Verhältnilfe und reizvolle Durchbildung
des Details bei auffallendem Mangel an Gefühl für das Relief der
Formen gleichfam auf den Gipfel feiner Entwicklung erhebt . Aber
die Elemente feiner Konzeption findet der Meifter durchaus fchon
in den Bauten (namentlich den S . 146 befprochenen Kirdienfaifaden ),
die florentinifche Architekten im letjten Drittel des Quattrocento
zu Rom errichtet hatten 1) . Als höchfte Blüte des durch fie ge-
fdiaffenen Stils wird fomit die Cancelleria (die ihrem Charakter
nach ihre Vorbilder ganz richtig dort fucht) — mag man ihre
Kompofition als Ganzes , oder die Durchbildung des Einzelnen
nehmen — anzufehen und zu würdigen fein .

Die gewaltige Faffad e , Kirche undPalaftmiteinander umfaflend , e
ift ungleich grandiofer und weniger fpielend als ihr florentinifches

1) Das oberfte Gefchoß des Koloffeums war für lie , wie für die Cancelleria
vorbildlich in Bezug auf das Gelims , die Pilafterbildung und die Quadergliederung
der Wandflädie .

Burckhardt , Cicerone . 10. Aull . n . Teil . 18
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Vorbild . Das Erdgefdioß , hodi und bedeutend , bleibt ohne Pilafter ;
fie beleben erft , je zwei zwifdien den Fenltern , die beiden obera
Stockwerke und bilden fo die rhythmifdie Travee , die Her zum
erftenmal an einer Palaftfaflade auftritt und ihr dies gewaltige
Leben gibt . (Gruppierte Pilafter im Gegenfatj zur Aufftellung ein¬
zelner oder gekuppelter Stütjen in Reihen mit gleichen Abftänden ;

a am Dom von Turin und an S . Criftina zu Bolfena auch fdion an¬
gewandt , wenn auch noch ängftlich.) Das ftufenweife Leichterwerden
ift fowohl in der Gradation der Ruftika und in der Form der Fenfter
als auch in jener obern Reihe kleiner Fenfter des oberften Stock¬
werkes ausgedrückt ; letztem zu Gefallen hätten die Baumeifter der
höchften Blütezeit noch kein hefonderes Stockwerk gefchafiren, wie
Spätere taten . Geftalt und Profilierung der Fenfter 1) , der Gefimfe
fowie alles einzelnen 2) find an fich fihön und in reinfter Harmonie
mit dem Ganzen gebildet . Allerdings gewöhnt fich das Auge in
Rom leicht an den ftarken und wirkfamen Schattenfchlag der Barock¬
bauten und vermißt diefen an fo mäßigen Profilen , wie fie unfer
Bau bietet ; allein mit welcher Aufopferung aller Hauptlinien pflegt
er erkauft und verbunden zu fein. — Wem die hier zum erften¬
mal an einer Stadtwohnung angewandten vortretenden Eckbauten
nicht kräftig genug erfcheinen , betrachte ihre herrliche Wirkung
an der Seitenfaflade rechts , wo fie drei Meter vorfpringen ; hier
Backfteinbau ftatt Ruftika , und die Pilafter in einfacher Reihen¬
ordnung .

b Der H o f der Cancelleria ift der letzte großartige Säulenhof Roms.
Man benutjte dazu wahrfcheinlich die antiken Säulen der alten (fünf-
fchiffigen oder zweiftöckigen) Bafilika S . Lorenzo in Damafo , die
man beim Neubaue abbrach . Sie bilden die Loggien der beiden
untern Stockwerke , mit leichten , weiten Bogen ; das Obergefdioß
wiederholt das Motiv desjenigen der Faflade , nur mit je einem
Pilafter zwifchen den Fenftern , ftatt zweier . Der wunderbare Ein¬
druck des Hofes macht jedes weitere Wort überflüffig ; doch wird
genauere Beobachtung auch manchen Mangel der Anlage entdecken
(ungleiche Weite der Arkaden , infolgedeffen diefe bald gedrückt ,
bald überhöht erfcheinen ; über der zweiftöckigen Loggia nochmals

* 1) Die Form der Fenfter des 1. Stockes , vom Arco de ’ Borfari in Verona ftam-
** mend , findet fich fdion früher in Rom , z . B . im Innern des Ospedale della

Confolazione , 1486 von Nacciolo di Dotnenico aus Florenz erbaut , am Palafte des
*** Kard . Aseanio Sforza auf Piazza Navona , am Albergo del Sole auf Piazza del

t Panteon , an einer Reihe Häufern in Via de ’ Coronari . Auch in Tivoli , Spoleto
und andern umbrifdien Städten kommt fie vor .

ff 2) Von den Türen ift die ftörend barocke des Palaftes von Oomenico Foniana ,
f *

*****

die fehr fdione der Kirche von Vignola , dem man fie kaum Zutrauen würde . D&
von Letarouilly publizierte Entwurf des Portals , angeblich von Bramante , ift von
feinem Schüler Antonio da Sangallo d . j .
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ein zweiftöckiger, lallender Aufbau ; minutiöfe Feinheit der Details
an den Kapitalen im Vergleich zu den Säulenfchäften) .

Die Kirche S . Lorenzo in D amafo , wie lie damals im AnfchlulTe a
j an den Palaft neu gebaut wurde , ift trolj moderner Vermörtelung

und Ausmalung noch eines der fchönften und eigentümlichften In-
[ terieurs ; ein großes Viereck, feit der neulidien Reltauration leider

flachgedeckt , mit Hallen trefflich detaillierter Pfeiler auf drei
Seiten; hinten die Tribuna , mit fall ausfchließlichem Oberlicht

, durch das mächtige Halbrundfenller links (diele von einem Umbaue
Vignotas herruhrend ) ; reich an malerifch beleuchteten Durchblicken
verfchiedener Art , durch Schönheit des Raumes und der Licht¬
wirkung bezaubernd .

Wir willen nicht, war es die eigene Überzeugung von der ab-
gefchloffenen Vollkommenheit feiner Faffade oder das Verlangen
des Bauherrn , was den Schöpfer der Cancelleria Ipäter bewog,
das Wefentliehe davon an dem fchönen Palalle auf Piazza Scoffa-
cavalli zu wiederholen (Pal . Giraud , jetjt Torlonia 1496— 1504) . b
Das Wichtiglte aber find die Unterfchiede zwifchen beiden ; es wird
nicht bloß ein Stück aus dem langen Horizontalbaue der Cancelleria
wiederholt , fondern die geringere Ausdehnung zu einer ganz neuen

( Wirkung benutzt ; das Erdgefefaoß höher und llrenger , die obem Ge -
fcholfe niedriger , die Fenller des mittlern größer gebildet . Das
Portal auch hier ipäter und fchlecht 1) ; der Hof, ein einfacher Pfeiler¬
bau mit Bogen und Pilaftern , ifl fpäter ; er allein könnte von Bra -
mante fein , an deffen analoge römifche Schöpfungen er erinnert .

Wir reihen hier am bellen einige bisher mehr oder weniger
bellimmt dem Bramante zugefprochene Privatpalälte ein. Der fog .
Palazzetto di Bramante (Via del Governo Vecchio 123) , das c
zierliche kleine Haus des päpftlichen Schreibers Turchi (1500 , daher
fchon deshalb nicht von dem erlt Ende 1499 nach Rom gekommenen
Bramante ) wendet die Motive der Cancelleria etwas änglllich auf
die kleinen Verhältniffe eines Privatbaues an . Das Haus des d
Notars Sander neben S . M . dell ’ Anima , 1506 , ähnlich konzipiert
und mit Sgraffitofriefen gefchmückt. An der Faffade von S . M .
dell ’ Anima im Gäßchen gegenüber von S . M . della Pace einige e
ganz einfache Fenller im Stile Bramantes , der vielleicht auch
den zierlichen , von einem Deutfdien ausgeführten Campanile f
entwarf . Die beiden Palälle Nr . 3 und 6 auf Piazza di Monte g
Vecchio (vor S . M. della Pace ) , deren Ruftikaerdgefchoß auf
Florenz, die beiden oberen Stockwerke mit ihren flachen Pilaftern
Und „ Ohrenfenftern “ auf Ipätern Urfprung (nicht vor 1505 — 10)

1) Die Portale der RenaiEance haben , vorzüglich feit das Fahren allgemeine
Sitte wurde , den breitem Barockportalen weichen müffen. In Neapel (S . 150c)
waren es von jeher breite und hohe Einfahrten .

18’
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a weifen . Endlich . Liceo Mamiani , früher Pal . Sora (am Corfo i
Vitt . Emanuele ) 1503 — 9, „das Werk eines Stümpers jener Zeit “

, !
zeigt den früheften Verfudi einer konfequenten Gliederung mittelft
der drei antiken Ordnungen (fogar an Türen und Fenftem durdi-
geführt ) , wie fie Bramante für feine Ecktürme von S . Peter pro¬
jektiert hatte ; man hat auf § iu£iano ßeno , feinen Gehilfen bei j
St . Peter , als Schöpfer des Baues geraten .

Hiernach wenden wir uns zu Bramantes beglaubigten römifchen
Werken . Sofort nach feiner Überfiedelung nach Rom Ende 1499 be¬
gann er den einzigenhiernachfeinemPlane ausgeführtenKuppelbau ,

b das fchon 1502 vollendete Tempelchen im Klofterhofe von S . Pietro
in Montorio : ein fchlanker Rundbau , unten mit dorifchem Umgang
und zwölf kleineren Nifchen , innen mit vier größeren Nifchen und
dorifchen Pilaftern ; das Obergefchoß innen und außen einfach, die
Kuppel als Halbkugel ; zu unterft eine Krypta . (Die Bekrönung der
Kuppel ift fpäter ; das urfprüngliche fchlankere , mehr kandelaber¬
artige Schlußftück auf einer Zeichnung der Uffizien.) Allein die Ab¬
ficht Bramantes wird erft vollftändig klar , wenn man weiß , daß
rings um diefes fcfaöne Gebäude nur ein fchmaler freier Raum und
dann ein runder Portikus von viel größeren Säulen und Bögen (um
den Umriß der Kuppel zu begleiten ) beabfichtigt war ; die vier ab -
gefchnittenen Ecken hätten dann vier Kapellen gebildet . Der Meifter
wollte alfo fein Tempietto aus einer beftimmten Nähe , in einer
beftimmten Verfcfaiebung , eingefaßt (für das Auge) durch Säulen
und Bogen feines Portikus betrachtet wilfen. Es wäre fomit das
erfte Denkmal eines ganz durchgeführten perfpektivifcfaen Raffine¬
ments . — Die runde Form (vgl . S . 154 a) follte fich an diefem fo
kleinen Baue in den verfchiedenften Graden und Abfichten wieder¬
holen und fpiegeln : als Hauptgrund des Kernbaues , des Umganges,
des größeren Portikus , als Kuppel , dann als Nilche des Innern,
des Äußern , der Portikuswand und felbft der Portikuskapellen , —
alles ftreng zu einem Ganzen gefchloflen . Das Nifcfaenwerk der
bisherigen Renailfance (f. S . 121 c) erfcheint gegen diefe fyftema-
tifche Aufnahme und Erweiterung altrömifchen Thermen - undPalaft -
baues gehalten wie ein bloßer befangener Verfixdi . Im Detail
(die Rofetten in den Kafletten des Umgangs ausgenommen ) ohne
ein Laub- oder Vegetationsmotiv ,

c Bald darauf entwarf Bramante denKlofterhof bei S . M . della
Pace (1504 ) . Diefer kleine Hof ift an und für lieh fchon eine Re¬
volution des ganzen bisherigen Hallenbaues : unten Pfeiler mit ioni-
fchen Pilaftern und Bogen , oben Pilafterpfeiler mit je zwei Halb -
pilaftern gekuppelt (hier zuerft !) und mit geradem Gebälk , das in
der Mitte jedes Intervalls durch eine korinthifche Säule geftiitjt
wird ; — in diefer Form motivierte Bramante die Notwendigkeit ,
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das obere Stockwerk von feinem bisherigen Holzgefimfe mit Kon -
folen zu befreien , um ihm eine monumentale Bildung zu geben,
die mit dem Erdgefdioffe in reinfter Harmonie fleht . (Baupedanten
tadeln jede Säule über der Mitte eines Bogens , allein hier ift
durch das bedeutende Zwifchengefimfe mit Attika und durch die
Schmächtigkeit der Säule jedes Bedenken gehoben .)

Der einfache Neubau des Chores von S . M. delPopolo (nicht a
vor 1505 beg ., um 1509 fertig ) zeichnet fich durch die fchönen Ver-
hältniffe des geiftreich eingeteilten Raumes aus . Die fegeiförmig
zwifchen tonnenartigen Gurten ausgefpannte Kuppel wiederholt
das von Bramante in S. Lorenzo in Damafo ausgeführte (durch
den Umbau verfdiwundene ) Motiv.

Ferner war Bramante der glückliche Meifter , welcher dem Va -
tikanifchen Palafte feine Geftalt geben follte . Seit Nikolaus V. b
hatten die größten Architekten (S . 129 f ) Pläne gemacht , ftets hatte
es jedoch bei einzelnen Stückbauten fein Bewenden gehabt , haupt¬
fachlich in der Nähe von St . Peter (Appartamento Borgia , Cappella
Siftina, Kapelle Nikolaus ’ V. ufw .) . Innocenz VU3 . legte in beträcht¬
licher Entfernung davon das Lufthaus Belvedere an (1486 —92, nach
der Zeichnung des Antonio 'Poffajuofo oder des § iacomo da 1?iefra ~
fanfa, der den Bau ausführte ) . Die Verbindung des letzteren mit
den übrigen Teilen und eine gänzliche Umbauung derfelben mit
neuen Gebäuden war nun Bramantes Aufgabe . Allein nur in dem
vordem dreifeitigen Hallenhofe , dem Cortile di San Damafo , c
ift feine Anlage einigermaßen vollftändig ausgeführt (z . T. durch
Raffaet, der die oberfte Säulenloggia hinzufügte , z. T. lange nach
feinem Tode) und erhalten . Die Aufeinanderfolge der Motive
von den ftarken untern Pfeilern zu den leichtem der beiden mitt -
lern Stockwerke und zu den Säulen des oberften ift fehr fchön
behandelt ; überdies finden lieh hier Raffaels Loggien und eine
Ausficht über Rom , die nicht zu den vollftändigen , aber zu den
fdiönften gehört . Doch diefer Hof follte bei weitem nicht das
Hauptmotiv des Gefamtbaues bilden .

Diefes war vielmehr den Bauten Vorbehalten , die den großen
hintern Hof und den Giardino della Pigna umgeben . Man d
denke fich die Querbauten der vatikanifehen Bibliothek und des
Braccio Nuovo hinweg . An der Stelle der erfteren erhoben fich
in der ganzen Breite zwifchen den Vorbauten anfteigende Theater¬
fit; e in gerader Flucht (welche denen in der Exedra am unteren
Ende des Hofes entfpradhen ) ; in deren Mitte führte eine gerade
Treppe aus dem unteren Hofe (Cortile di Belvedere ) auf die breite
mittlere Terraffe , und von hier aus , rechts und links von einem
als Triumphbogen geftalteten Brunnen , in den genannten Giardino
hinauf ; man fefje an die Stelle der Seitengalerien , welche nur in
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baftardmäßiger Umgeftaltung und Vermauerung vorhanden find,
die grandiofe Form ununterbrochener Bogenhallen und Mauer¬
flächen, welche Bramante ihnen zudachte , fo entlieht ein Ganzes,
das feinesgleichen nicht haben würde . Man kann den Backftein-
bau mit mäßigem Sims- und Pilafterwerk , den Bramante teils
anwandte , teils anwenden wollte , leicht an Pracht und Einzel¬
wirkung überbieten ; für das große Ganze war er fall vollendet
fchön gedacht . Er ill ferner abgefchlolfen durch eine Hauptform,
vor deren impofanter Gegenwart jeder Mittelbau neuerer Paläfte
gering und unfrei erfcheinen würde , fo groß und reich er auch

a wäre . Wir meinen jene kolofläle Nif che mit Halbkuppel , über
welcher fich ein halbrunder Säulengang mit tempelartigen Schluß -
ffonten hinzieht . Sie ill wohl faktifch nur eine Schlußdekoration,
allein fie könnte der feierlichlte Eingang zu einem neuen Baue fein.
(Die Außennifchen des alten Roms , f. I. Teil .)

b Endlich ill die fchöne flache Wendeltreppe am Belvedere
nach Bramantes Plan ausgeführt : in der Mitte auf einem Kreife
von immer acht Säulen ruhend , die von den fchwereren zu den
leichteren Ordnungen übergehen .

Für Julius H . begann Bramante das große Tribunal - und Ver-
c waltungsgebäude , Pal . di S . Biagio genannt , deffen Umfang man

zwifchen der Via Giulia und dem Tiber noch verfolgen kann . Über
ein Erdgefchoß mit fo gewaltiger Rultika wie am Pal . Pitti follten
zwei Stockwerke kommen , von denen man im Hofe des Pal . Famefe,
der dem innem Hofe nachgebildet ift , eine Ahnung haben kann .
Vier Ecktürme mit Zinnen, ein fünfter bedeutend höher über der
Einfahrt , hätten ein Ganzes von unbefchreiblicher Wirkung ge¬
bildet 1) . Der Typus diefer Paläfte , Rultika unten , Halblaulen an
den oberen Gefdioflen, wurde epochemachend und übte auf Raffael,
Giulio Romano , Sanmidieli , Sanfovino und Palladio einen Harken
Einfluß aus .

Dies alles ift aber nichts im Vergleich zu Bramantes Entwürfe
d der Peterskirche , der gewaltigften Aufgabe , die einem Architekten

je zuteil geworden .
Nach dem Plane 'Bern . TioJJeffinos war der Bau unter Nikolaus V.

1452 — 54 begonnen und von Paul H . 1470— 72 wieder aufgenommen
worden , wobei giut . da Sangaffo , Tfleo detCaprina und andere Meifter
beteiligt waren . Die ausgeführten Arbeiten erftreckten fich auf die
Fundamentierung und den teilweifen Aufbau von Chor und Quer-
fchiff. Sie waren zu bedeutend , als daß Bramante fie ohne Ärger¬
nis hätte befeitigen können ; er mußte im Gegenteile trachten , fie
für den Bau , den er plante , nach Möglichkeit auszunutjen . Er half

1) Im Hofe hatte Bramante auch einen „tempio corintio non finito “ errichtet , der
dann 1575 von den Brescianern in ihre Nationalkirche S . Faullino vermauert wurde.
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fidi , indem er die Spannung der Kirche Konftantins fefthielt , die
hintere QuerfchifFsmauer feines Entwurfs auf einen Teil der Fun-

I damente fetjte und auf die andern einen proviforifchen Chor (zur
I Sicherung des Gottesdienlles während der Ausführung des Neu¬

baues) baute , ebenfo hoch, aber kürzer als der jetjige, deffen Be-

feitigung dann 1585 ohne Anftoß erfolgen konnte .
Seinen Bau begann Bramante am 18 . April 1506 mit der Ab-

ficfat , ein griechifcfaes gleicharmiges Kreuz mit großer mittlerer

Kuppel zu errichten . (Seit Beginn der Projektierungsarbeiten ,
etwa 1505 , war fowohl TPcruzzi als 'Rnt . da Sangaffo d. j . unter
Bramantes Leitung daran tätig .) Die vier Ecken des Quadrats
follten durch vorfpringende Türme gebildet werden , die Kreuzarme
mit Umgängen als halbrunde Tribünen aus den Seiten des Qua¬
drats heraustreten . Zwifchen den Tribünen und den Türmen waren
Eingangshallen projektiert , die in die vier Nebenkuppeln führten .
Als einheitliche Gefamtkompofition hätte lieh kein Gebäude des
Altertums an Größe und Majeftät mit diefem Entwürfe mellen
können , wäre er durdigeführt worden . Umgänge mit Durchblicken
hätten ihm den perfpektivifchen Reiz und Zauber chriltlicher Kathe¬
dralen verliehen ; die edlen Formen , die der große Meifter dabei

gebrauchen wollte , hätten ein Gotteshaus von einziger Schönheit
gefchafFen. Das griechifche Kreuz galt denn auch feit Bramante
als die vollkommenlte Kirchenform , fo daß z . B . Leo X. unter den
Plänen für S . Giovanni de ’ Fiorentini demjenigen desJac . Sanfo- a
vino den Vorzug gab , weil es diefe Geftalt hatte . Die Madonna
della Confolazione in Todi (1508) , die Steccata in Parma (1521),
der Tempio della Madonna in Macereto bei Vilfo u . a . m. wieder¬
holten alle diefe Anordnung .

Als Bramante ftarb (11 . März 1514) , waren von feinem Entwürfe

, nur die Kuppelpfeiler in ihrer jetzigen Geftalt (die fpäteren Ver- b

ftärkungen beftanden im Ausmauem der großen inneren Treppen ),
die fie verbindenden Gurtbogen und ihre Zwickel bis zur halben
Höhe aufgebaut . Auch den füdlichen Arm des Kreuzes (links ) mit
feinem Umgänge und eine der Nebenkuppeln hatte er felbft noch
bis zu einer gewiflen Höhe emporgeführt und fomit das Syftem
und die Verhältnifle des Innern feftgeftellt .

Wir fchließen hier die weitere Baugefchichte von St . Peter bis

zu feiner Vollendung gleich an . Angebliche Verftärkungsarbeiten
nach Bramantes Tode und folche , die die Erhaltung des provifo-

rifchen Chores (f. oben) und damit das Aufgeben des hinteren
Kreuzarmes bezweckten , aber mit der Demolierung des erfteren
im J . 1585 verfchwanden , übergehen wir . 'Fra ßiocondo (feit Juni
1514 beigezogen , -j* 1 . Juli 1515) und liajfaet (vom 1 . April 1514

proviforifefaer , vom 1 . Aug . bis zu feinem Tode definitiver Leiter
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des Baues ) führten fie gemcinfdiaftlich aus ; giutiano da Sangaüos
Anteil (der vom 1 . Jan . 1514 bis 1 . Juli 1515 als Capomaeftro
fungiert ) ift nidit der Rede wert . Paffaet , dem — wie feither
fdion dem Bramante — Tlnf. da Sangafto und Peruzzi als „ aju-
tanti dell ’ architetto “ zur Seite flanden , baute dann im Langhaufe
an den zwei lebten Pfeilern vor der Kuppel und wölbte im süd¬
lichen Kreuzarme die zu den Nebenkuppeln führenden Arkaden.
(Ob die achteckige KalTettierung von ihm oder von Bramante ent¬
worfen , ift nicht gewiß . Der von Serlio mitgeteilte Plan Raffaels
ift nur der Gefamtidee nach richtig .)

Nach Raffaels Tode (6 . April 1520 ) ward Unfonio da Sangatto d.j .
Leiter des Baues ; Peruzzi blieb nur fein Gehilfe und wurde erft
ein Jahr vor feinem Tode (6 . Jan . 1536 ) Antonio gleichgeftellt.
Vierzehn Jahre hindurch blieb der Bau einer Ruine gleich liegen,
bis ihn 1534 endlich Paul III . durch Antonio wieder energifch in
Angriff nehmen ließ . Sangallo führte den füdlichen Kreuzarm
(ohne die Apfis ) und den vorderen Arm in gleicher Länge empor
und wölbte beide kurz vor feinem Tode (3. Aug. 1546) ein . Aus
unbekannten Gründen erhöhte er den Fußboden der Kirche um
3,20 m , wodurch die fog . Grotten entftanden . Die halbrunden
Kapellen Bramantes in den Kuppelpfeilern und im übrigen Baue
erhielten dadurch ein zu breites Verhältnis . Um dem abzuhelfen,
fetjte Antonio die jetjigen fchönen Altäre mit Säulen und Giebel
hinein , kaffierte die Piedeftale und fetjte an ihre Stelle die Bafen,
wie fie jetjt find. Sein Modell ift noch in einem oberen Saale der
Kirche ficfatbar . Neben manchem von Michelangelo mit Recht ge¬
rügten Fehler zeigt es Partien von großer Schönheit .

Nach Sangallos Tode übernahm der greife TTlicßetangefo am
1 . Jan . 1547 die Fortfetjung des Baues . Es bedurfte feines ganzenfdion gewonnenen Ruhmes und feines Verzichtes auf jeden Lohn,
um feinem Entwürfe den Sieg zu fichern. Sein Ausfpruh , er be¬
trachte fich bloß als den Ausführer Bramantes , bezieht lieh auf
das Fefthalten des griechifchenKreuzes und der wefentlichen Punkte
der inneren Gefamtkompofition ; und diefem Vorfatje blieb erfreu .
Eine der Freskoanfichten des damaligen Rom in der Vatikanifihen
Bibliothek ftellt den Bau ungefähr fo dar , wie er ihn haben wollte:
ein gleicharmiges Kreuz , deffen vorderer Arm in der Mitte der
Faffade eine nur vierfaulige , aber in riefigem Maßftabe gedachte
Vorhalle aufweift . Die Kuppel hätte diefen vordem Arm des
Kreuzes ebenfo völlig beherrfcht wie die gleich langen drei übrigen
Arme . Bis dahin hatten alle Meifter die Umgänge , zum Teil audi
die vortretenden Ecken mit Türmen oder Sakrifteien , fowie die
äußeren Arme der Nebenkuppeln beibehalten . Er gab fie auf,
trug den Umgang Bramantes ab , rückte die Apfiden um einund-
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eindrittel Meter hinaus und ftumpfte die Winkel der vier Eckräume
zwifchen den hervortretenden halbrunden Tribünen durch fchräge
Wände ab . Audi die Außenfeite der hintern Teile des Baues mit
ihren korinthifdien Pilaftem (flatt der innem dorifdien) und ihrer
Attika hat Michelangelo zu verantworten . Sie lind eine bizarre ,
willkürliche Hülle ; die Attika und die Fenfter zeigen eine Bildung,
die an Caprice mit der Porta Pia wetteifert . (Mit Unrecht hat
man die Verantwortung dafür Maderna zufchieben wollen .) Viel
gemäßigter verfuhr Michelangelo im Innern , deffen Organismus
(Pilafter , Nifchen , Gefimfe , auch wohl die Angabe des Gewölbes)
wenigflens fo weit ihm angehört , als nicht fpäterer , zumal farbiger
Schmuck einen neuen Sinn hineingebrachthat . (Wem das fehr bizarre
Nifchenwerk in den drei Tribünen zur Lafl fällt , weiß ich nicht anzu¬
geben ; die Stukkaturen ihrerHalbkuppeln lind erftaus dem 18.Jahrh .)

Die Kuppel Michelangelos (42,6 m weit ) ift an Höhe der ge- a
planten Bramantes überlegen ; für Lage und Höhe des Zylinders
hielt er aber an deffen Angaben feit . Statt jedoch, wie Bramante ,
das Hauptgewicht auf den offenen Säulengang mit krönenden
Statuen zu legen , gab Michelangelo der eigentlichen Wölbung das
Übergewicht. Er erhöhte dadurch den malerifcfaen Eindruck ma-
jeftätifcher Ruhe . Seine Kuppel bietet wohl von außen die fchönfte
und erhabenfle Umrißlinie dar , welche die Baukunft auf Erden
erreicht hat . Hier zuerft ift der Zylinder in koloffaler Größe zum
Ausdrucke tragender Kräfte in Gelialt der gekuppelten Säulen mit
vorgekröpftem Gebälk erhoben : über das Wie ? wird man wohl
llreiten , aber fchwerlidi innerhalb diefes Stils eine andre Löfung
angeben können . Die Anficht , die jetjige äußere Kuppellinie fei
nicht die Michelangelos , fondern eine von § iac . deffa Torfa er¬
höhte , ift ganz irrig ; auch ilt es nicht ficher, ob erlt er und nicht
fchon Michelangelo felbft die unterfle Schale (von dreien ) der
Innenkuppel unterdrückte . Am Modelle diente fie dazu , die halb¬
kugelförmige Kuppel Bramantes gegenüber der überhöhten innern
Kuppelfchale zu veranfchaulichen 1) .

Von Michelangelo flammt auch die Flankierung der Kuppel mit
vier kleineren Kuppeln , als Erfafj für die unterdrückten Türme b
Bramantes (bloß die zwei vordem wurden fpäter ausgeführt ) .

Das von Bramante in St . Peter ausgefprochene Syftem ift es,
das einen fo ungeheuren Einfluß auf den Innenbau der Kirchen
der ganzen katholifchen Welt ausgeübt hat und als Kanon , ob¬
gleich nie mehr fo edel , in taufend Variationen nachgeahmt wurde .

1) Das Modell zur Kuppel entftand 1557, der Tambour war beim Tode Michel¬
angelos 1564 fertig , die Kuppel wurde aber erft vom Juli 1588 bis Mai 1590 ein¬
gewölbt , die Laterne 1590 aufgefe ^t , und alle Vollendungsarbeiten an der Kuppel
bis Ende 1592 ausgeführt .
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Nirgends befler als in St . Peter kann man die veredelnde oder
verderbliche Wirkung des Einzelnen kennen lernen . Zuerlt betrachte
man an den Kuppelpfeilern das Detail Bramantes . Die Bafen, die
Kapitale , die Profilierung des Gebälkes , die herrliche Kaflettierung
der Kuppelbogen , famtliche Details des großen Meifters find in
ihrer Art klaffifch zu nennen . Von den Tabernakeln der Seiten¬
altäre und den noch guten Kapitälen Sangallos im Südarme gehe
man zu den weniger guten der anfloßenden Tribuna über , wo
alles , das bizarre Nifcfaenwerk , die Fenfter , die an die Gewölbe
fdilecht anfcfaließenden Halbkuppeln , dem Michelangelo zur Laft
fällt . Im Langhaufe Madernas wird alles noch fchlimmer : die
auch feitwärts ausgebauchten Blätter der Kapitäle , die maßlos
hervortretenden Figuren der Zwickel erdrücken die Arkadenbogen
und laßen fie klein erfcheinen . Und das ift das erfle Detail , wel¬
ches man fofort beim Eintritte gewahrt ; es nimmt einem leider
jede Luft nachzufehen , ob es überall ebenfo fdilecht fei.

a In den Kuppelraum fallen durch die großen Fenfter des Zy¬
linders jene Ströme von Oberlicht , welche die Kirche wefentlich
beherrfchen . Die Wände des Zylinders und der Schale find auf
das glücklidifte gegliedert durch Pilafter , Attika und Gurte , welchen
fidi die Mofaiken fehr zweckmäßig unterordnen ') . Wenn man lieh
das fihlechte fpätere Nifcfaenwerk der vier Hauptpfeiler famt ihren
Statuen hinwegdenkt ('Bernini) und das Ganze überhaupt auf feine
wefentlichen Formen reduziert , fo übt es einen architektonifchen
Zauber , der ficfa bei jedem Befuche erhöht , nachdem der hiftorifche
Phantafieeindruck längft feine aufregende Kraft verloren hat.
Hauptfächlich das harmonifche Zufammenwirken der z . T . fo un¬
geheuren Kurven verfchiedenen Ranges , welche diefe Räume um-
und überfpannen , bringt jenes angenehm traumartige Gefühl
hervor , welches man fonft in keinem Gebäude der Welt empfindet,
und das lieh mit einem ruhigen Schweben vergleichen ließe . —

b Die nächften Seitenräume der Kuppel und die Eckkapellen
(Nebenkuppeln ) find wohl in der Anlage nach Michelangelos Ent¬
würfe gebaut ; Vignota (1507 — 73) , der nach feinem Tode Bauleiter
wurde (zugleich mit Birro ßigorio , der aber 1568 feines Amtes
enthoben ward ) , führte 1564— 73 die beiden kleinen rückwärtigen
Kuppeln auf . Aber ihr ganzer Schmuck , fowohl die Marmorbe¬
kleidung der Pfeiler und Wände als die Mofaiken und Statuen
find fpätern Urfprunges , und die Farbenwirkung ift gewiß eine

X) Statt nach Bramantes endgültigem Plane , gliederte Michelangelo feine an lieh
vollkommene Kuppel — vielleicht unbewußt — nach einem frühem Gedanken des
Meifters mit einer im Vergleiche zu den Hauptgewölben zu ftarken Betonung der

* Rippen . Die Einteilungen der Kuppel von Raffaels Chigikapelle in S. M . del
Popolo würden auch in den Apfiden beffer zu den Gewölben Bramantes paffen .



Baugefdiichte von St . Peter . 283

ganz andere als die , welche er beabfichtigte . Nach Vignola kam
giacomo detfa Dorfa (1541 — 1604 ) , der 1585 den proviforifchen
Chor Bramantes entfernte und mit 'Dom. Fonfana zufammen 1588
bis 1590 die Kuppel und Laterne vollendete . Unter ihm ward auch
der Hauptaltar geweiht (1594) , die Kuppel mofaiziert und 1592
die Tribuna der alten Bafilika abgetragen .

Doch im großen wich erft Carfo 'filadema (1556 — 1629) , der von
1604 an mit giov . 'Fontana (1540 — 1614) den Bau leitete , auf Ge¬
heiß Pauls V . (feit 1605) von dem Plane Bramantes und Michelangelos
ab . Da die Kuppel über den am hinteren Ende der alten Bafilika
befindlichen Hauptaltar ficfa erheben mußte , fiel das vordere Ende
der Konflxmtinifchen Bafilika 1) nicht ganz ins Innere des vorderen
Arms des griechifcfaen Kreuzes . Diefer Gedanke war der Geiftlich-
keit peinlich ; daher ihr ftetes Drängen auf Verlängerung des
vordem Kreuzarmes . Bisher hatten dem alle Leiter des Baues
widerftanden . Auch Maderna entfcfaloß fidi nur widerwillig zur
Anlage des Langhaufes (beg . 1607) , deflen verderbliche Wirkung a
er durch fcheinbare Verbreiterung zu mindern fuchte . Aber die
enger aneinander gerückten Pilalter — das Mittel , wodurch er
diefe Wirkung erreichte , — geben dafür den Pfeilern ein fchlech-
teres Verhältnis . Ihre Breite hemmt den freien Einblick in die
Nebenfchiffe , fo daß diefe für die Wirkung im großen kaum in
Betracht kommen . Dazu kommt , daß fie , um die Gefamtbreite
des Anbaues auf das Allernotwendigfte zu befchränken, verhältnis¬
mäßig fchmal angelegt und in ovale Kuppelräume geteilt wurden ,
an die fich ziemlich flache Kapellen anfdiließen .

Außen ging der vordere Anblick der Kuppel für jeden Geficfats -
punkt verloren,und es mußte eine neueFaffade komponiert werden , b
die diesmal als breite Fronte geftaltet wurde , da die Rücklicht auf
die drei übrigen , abgerundeten Arme des Kreuzes wegfiel (1608 — 12
aufgeführt ) . Von aller Beziehung zur Kuppel und zum Reite des
Baues überhaupt abgelöft , fiel die Faflade aus , wie fie eben zu
Anfang des 17. Jahrh . ausfallen mußte : als ungeheures Deko -
rationsltüdc , deflen Teile auf alle Weife vor- und rückwärts , aus-
und einwärts treten ohne Grund und Urfache . Die Verfihieden-
heiten der Interkolumnien laflen fie geradezu unverlländlich , die
angelehnten Säulen plump erfcheinen. Selbfl: mit Anfchluß an das
Motiv, welches Michelangelo an den übrigen Außenfeiten der Kirche
durchgeführt , hätte fich etwas viel Großartigeres erreichen laflen.
Aber derfelbe 'tfladerna fchuf auch das Innere der Vorhalle ,
einen der fchönften modernen Bauten in ganz Rom . Die vor-

1) Das Niederreißen begann am 29. März 1606; am 24. März 1616 fiel der
letjte Reft.
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gefchriebene Einfadiheit in Gliederung und Farbe läßt die Wirkung
der Verhältnilfe ungeftört .

Madema vollendete den Kirdienbau im Jahre 1614 (mit Aus¬
nahme der zwei Seitenhallen unter den Glockentürmen , die er
1618 nur begann ) . Nach feinem Tode kam der noch junge ßemini

a (1598 — 1680) über das Gebäude (1629) . Von den Glockentürmen ,
welche an beiden Enden der FalTade (wo das Auge fie nicht ver¬
langt ) prangen follten , baute er einen (beg . 1638) , den er bald
darauf wieder abtragen mußte (1647) . Viel fpäter , fchon als Greis

b legte er die berühmten Kolonnaden an , bei weitem das befte,
was er überhaupt gebaut hat (1655 — 67) . Die Bildung des dori-
fchen Details iß: nicht nur einfach, was fie bei der hundertmaligen
Wiederholung der Formen durchaus fein mußte , fondern kalt;
allein faß gar nicht barock . (Die Säulen der äußeren Kurven find
dicker als die der inneren .) Was die Gefamtanlage betrifft , fo ilt
vor allem Madema feinem Nachfolger den größten Dank fchuldig;
Bernini hat das mögliche getan , um die Faflade zu heben und
groß fcheinen zu laßen . Dies gefchah namentlich durch die An¬
näherung der beiden nächffen Enden der Hallen , über welche fie
fo weit emporragt , während zugleich das Auge über das (in der
Tat ziemlich ßarke ) Anßeigen des Platjes getäufcht und damit in
der Meinung erhalten wird , fie flehe beinahe auf demfelben Plane
mit den Kolonnaden . Träten die Hallenenden weiter auseinander ,
als die Faflade breit ift, fo würde jene Vergleichung wegfallen . In
dem elliptifchen Grundplane der Kolonnaden felbft liegt wiederum
eine Scfaeinvergrößerung , indem das Auge ihn eher für rund hält,
ihm alfo eine Tiefe zutraut , die er nicht hat . — Die Stelle ift
richtig gewählt ; wenn St . Peter ein Atrium haben follte , von wel¬
chem aus die Kuppel Achtbar war , fo mußte dasfelbe in einige
Entfernung zu liegen kommen , felbft ohne die mitbeftimmende
Rücklicht auf den fchon vorhandenen Vorbau des vatikanifchen
Palaftes .

e Außerdem drückte Bernini auch dem Innern durch die von ihm
hin eingelegten plaftifdien Werke (und mittelbar durch die Nach¬
ahmungen feiner Schüler und Nachfolger) ganz entfcfaieden feinen
Stempel auf . Leider blieb es dabei nicht ; er bekleidete die Pfeiler
der Seitenfchiffe in greller Inkruftation mit jenen pamfilifcfaen Tauben
ufw . auf buntem Marmorgrunde ; er war es auch , welcher die vier
Kuppelpfeiler mit jenen kläglichen Nifchen und Loggien verfah , die
diefen wichtigften Teilen des Gebäudes Einfachheit und Nachdruck
rauben . Die vier Statuen mußten entweder wegbleiben oder gigan -
tifch groß (und dann in anderm Stil) gebildet werden ; gegenwärtig
find fie viel kleiner als die darüber an den Zwickeln der Kuppel
angebrachten Evangeliften in Molaik .
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Es ifl: eine alte Klage , daß St . Peter innen kleiner ausfehe , als
es wirklich ift. Ich weiß nicht, ob jemand , der ohne dies Vorurteil
zum erftenmal hineintritt , die Kirche nicht doch ungeheuer groß
finden würde ; jedenfalls hängt viel von der Beleuchtung und von
der Menfehenzahl ab . Am Oftermorgen weiß jeder , daß er ficfa
im größten Binnenraume der Welt befindet . Dennoch bleibt lieber,
daß man an mancher Stelle von der Größe des Baues keine
Ahnung mehr hat : die Weihbeckenengel täufihen nicht lange und
nicht flark genug . Entfcfaieden verkleinernd wirken die Zutaten
'Reminis, das entfetjliche Tabernakel und die Kathedra Petri . Hier
wird das Auge zu einer falfdien Rechnung geradezu genötigt 1) .

Zu den lebten Werken Bramantes gehört das Marmorgehäufe
der Santa Cafa in Loreto (Modell 1510 von 71.

’Peregrini aus a
Florenz gearbeitet ) , ein wahrer Wunderbau , wenn die Skulpturen
daran ebenfo vorzüglich wären wie die Architektur . Der Aufbau
und die Behandlung des Poftamentes , der korinthifchen Halb-
läulen , des Gebälks und der bekrönenden Baluftrade find der
Antike würdig ; felbfl: in viel größerem Maßftabe ausgeführt , wurde
diefe Kompofition nicht minder fchön wirken . Sodann rühren die
Verftärkungsarbeiten , durch welche die Kuppel des § iufiano da b

Sangatfo vor dem Einfturze bewahrt wurde , ebenfalls ficher von
Bramante her (1509) ; fein Schüler 'Hnf. da Sangatfo d. j . führte
fie aus . Endlich gab Bramante zur felben Zeit den Entwurf für
den Pal . Apoftolico , der in Form zweigefchoffigerPfeilerarkaden c
ein Atrium vor der Kirche bilden tollte . Nur die erften elf an
die Kirche anfchließenden dorifchen Arkaden kamen nach Bra¬
mantes Plane 1530— 33 durch Sangatfo zur Ausführung . Sie haben
andere VerhältniiTe, als jene im Vatikan . Audi die Eingangs¬
pforte , gegenüber der Kirche und urfprünglidi für fie beftimmt,
geht auf Bramante zurück.

Als Feftungsbaumeifter tritt uns Bramante in dem über allen
ähnlichen Anlagen erhabenen majeftätifchen Hafenkaftelle von d
Civitä Vecdiia entgegen , 1508 beg . und bis auf den von ffheßet-

angefo hinzugefügten obern Teil des mittlern Turmes vollendet .
Nicht nur in der Kunft, mit wenigen Formen groß zu wirken , zeigt

1) Wer St . Peter allmählich verliehen will , muß prinzipiell ilets das Langhaus
meiden , vielmehr womöglich zur kleinen Tür (hinter dem Südkreuzarm ) eintreten

und fich zu den Stellen der urfprünglicfaen Eingänge begehen . — Man wird bald

empfinden , wie abfurd die fprichwörtliche Erklärung ifis es ficheine St . Peter klein ,
weil die VerhältniiTe alle fio richtig . Gerade weil das Langhaus , durch welches

man eintritt , die urfprünglidien Verhältnifle fo gründlich verändert , wirken fie von

dort aus nur noch wenig . Am Ende des viel kürzeren Kreuzarmes Itehend , fcheint

es ohne Vergleich länger , größer und majeltätifcher , nur weil hier noch jene Ver -

hältnifie herrfchen , für die Bramante den Bau gefichaffen .
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fidi Bramante wieder als Meifter , fondern auch in der Profilierungund der Verbindung ardiitektonifdier Formen mit der kompli¬zierten Anordnung der obern Schießfcharten .

Bei der großen Anzahl von Gehilfen , die Bramantes gewaltige
Bautätigkeit erforderte , ift es nicht erftaunlich , wenn eine Anzahl
feiner Baugedanken und Motive von feinen Schülern im Kirdien -
ftaate und darüber hinaus zur Ausführung gebracht und daher
fpäter , wie es fdion in der Lombardei gefchehen war , dem Meifter
felbft zugefchrieben wurden . Wir wollen die wichtigeren hier
anführen .

a S . M. della Confolazione inTodi , im Innern 1508 von Cota
Ulafeuccio da Caprarofa beg . , im Äußern 1516 — 24 von 'Hmßrogioda “Ulitano und Tr . de Vifo ßomßardo voll ., eine Wallfahrtskirche ,frei auf halbkreisförmiger Terraffe am Bergabhange gelegen , wäre
der Anlage nach eines der vollkommenften Gebäude Italiens , wenn
die Verhältnifte der inneren Pilafterordnungen fo glücklich wären
wie die äußeren . Den fpäteren Zylinder und die zu fcfalanke
Kuppel (erft 1606) muß man lieh mehr im Stile des Tempio auf
dem Spofalizio Raffaels ergänzt denken . (Zwei Ipätere Bauten,

b S . M . di Belvedere in Cittä di Caftello , 1684 , und das Ora -
e torio della Chiefa Nuova in Perugia , wiederholen im kleinen

die Anlage der Kirche von Todi .) Nur entfernte Ähnlichkeit mit
d diefer Kirche hat der Tempio della Madonna in Macereto

bei Vilfo, von ‘Batfifta ßueano aus Biflbne am Luganerfee (f 1539) :
griechifches Kreuz mit quadratifcher Vierung und achteckiger Kuppelüber einer Art Santa Cafa, wie in Loreto ; die kurzen Kreuzartne
mit je drei halbrunden Nifchen und eigentümlichen Kuppelfegment-
gewölben ; das Äußere ein unregelmäßiges Oktogon mit fchöner
Eckpilafterarchitektur . Wie eine Vorftufe dazu erfcheint das Kirdi-

e lein S . Rocco vor Spoleto , plump in Formen und Ausführung,intereflänt als einzige Löfung des Problems der Beleuchtung durch
ausfchließliches Scheitellicht mittelft großer Kuppellaterne . Ebenda
die innen achteckige, außen quadratifche kleine Kuppelkirche della

f Manna d ’ Oro , mehr als irgend einer der Zentralbauten Mittel¬
italiens an gewiffe lombardifch -bramanteske Konzeptionen (S . M.
in Bufto Ärfizio, Canepanuova in Pavia ) erinnernd . Endlich noch

g das kleine , im Aufbaue fehr einfache Oktogon der Madonna delle
h Carceri in Camerino und das Quadrat von S . Rocco bei Ma -

telica , durch austretende Kapellchen zu einem Kreuze erweitert .
Hierher gehören auch drei Bauten des Tiocco da Vicenza : die

i Madonnenkirche in Mongiovino (Station Panicale ) 1524 — 26,ein griechifches Kreuz mit Kuppel durch Eckkapellen zum Quadrate
ergänzt , mit darangefegtem kleinen rundfchließenden Chore . Der
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Innenraum fehr weihevoll , das Äußere noch in etwas befangenen
Frühformen , die beiden fehr reichen Portale von § iuf . da Verona
und 'Bern , da Siena . (Ganz diefelbe Anlage bietet S . M . Nuova a
in Cortona , 1530 von Baff , di Criftofaneffo , der auch den Pal .
Mancini giä Laparelli dafelbft erbaute .) — Sodann die Ma - b
donna di Vico (Chiefa tonda ) vor Spello 1517 , ein ungleich- c
feitiges Achteck mit Kuppel, an das lieh drei halbrunde Arme und
nach vom ein größerer quadratifcher Falfadenarm anfchließt . Das
Innere harmonifch trotj feiner Kahlheit , das Äußere flüchtig und
roh bis auf das in Verhältniffen und Profilierungen einfach fchöne
Portal (dat . 1539) . Und drittens S . M . del Gloriofo bei San 4
Severino (1521) , ähnlich wie A . da SangallosMadonna inLucignano
(S . 139 b) , nur mit längerem Schiffe und Kapellennifchen an deffen
Wänden , fowie mit reichem Ornament an den auf hohe Poftamente
geftellten Säulen . Die Madonna del Monte bei Cefena , aus e
einer älteren dreifchiffigen Pfeilerbalilika zu Ende des 15 . Jahrh .
in eine Renailfancekirche umgeftaltet , zeigt ein Inneres von höcfaft
origineller Anlage : einfehiffig mit tiefen Seitenkapellen , die den
Chor als Umgang umziehen , mit einer von flnfonio Verrißifia um
die Mitte des 16 . Jahrh . hinzugefügten Flachkuppel und mit er¬
höhtem Chore über der alten Krypta . — Der DomvonFoligno , f
ein aus fechs Quadraten beftehendes lateinifches Kreuz von ro-
manifcher Anlage (S . 11 a) . Von dem im vorigen Jahrh . umge¬
formten , 1512 — 15 von Cofa da Caprarota begonnenen Neubaue ift
die fchöne Kuppel noch erhalten , ausgebaut bis 1548 , von ftatt -
licher Raumwirkung . — S . Filippo in To di , tonnengewölbtes Schiff, g
von Seitenkapellen , die fleh in Pfeilerarkaden öffnen , begleitet ;
achteckige Flachkuppel von gleicher Breite und daranftoßend eine
ebenfalls gleichbreite Aplis (Anfang des 16. Jahrh .) . Im innern
Dekorationsfyftem und in der Behandlung des Details verrät fleh
der Einfluß der Confolazione . Von S. Filippo abhängig , aber ein¬
facher , ohne Kapellen und Aplis , S . Trinitä in Calvi , und h
wenigftens in dem — entwickelteren — Schiffe auch S . Maria da- i
felbft, ohne Kuppel, aber mit eigentümlicher , lieh gegen das Schiff
in einem Triumphbogen öffnender Choranlage .

Wenn man lange glaubte , an Bramanfe habe fleh keine eigent¬
liche Schule angefchlolfen, fo lag dies an dem Umftande, daß man
feine Entwürfe zur Peterskirche , die von ihm daran ausgeführten
Teile und die Werke feiner lefjten Stilweife zu wenig kannte , fo-
mit ihren Zufammenhang mit den Schöpfungen der folgenden
Generationen nicht ermeffen konnte . In ihnen hatte der Meifter
ein Programm grandiofen Pfeilerbaues mit Nifchen aufgeftellt , wo¬
nach alle Künftigen lieh zu richten hatten . Die toskanifche Schule
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mit all ihren bisherigen Kuppel- und Gewölbekirchen war hier
durch ein neues Syftem der Maffenbelebung , ein neues Verhältnis
von Nifchen und Eckpilaftern überflügelt ; fie hatte lieh noch immer
ftellenweife auf den Säulenbau verlaßen , — Bramante gab ihn im
wefentlichen auf . Seine Pfeiler mit Pilaftem — wenigftens am
Äußern — find vielleicht die einfachften , die die Renaiffance ge¬
bildet hat , ohne Kannelüren , mit nur fehr gedämpftem Blattwerk
der Kapitäle ; und wenn die Schönheit in der vollkommenen Har¬
monie des Einzelnen zum Ganzen befteht , fo find fie auch die
fdiönften . Allein fchon die nächften Nachfolger begnügten fich da¬
mit nicht gern . Sie behielten aus der frühem Renaiffance die
Wandfäulen wenigftens zur Fenfterbekleidung bei , auch wohl zur
Wandbekleidung . Demgemäß traten dann auch die betreffenden
Gefimfe weit und ftarkfehattig hervor . Man vergaß zu leicht das ,
wovon der große Meifter allein ein völlig klares Bewußtfein fcheint
gehabt zu haben : daß nämlich einem abgeleiteten , mittelbaren
Stile wie diefem , fobald die Zeit der naiven Dekoration vorüber
ift, nur die gemeffenfte Strenge und Ökonomie auf die Dauer zu
helfen imftande ift , daß er dadurch allein den mangelnden Or¬
ganismus würdig erleben kann .

Als Bramante den Bau der Peterskirche , des Vatikans und des
Gerichtspalaftes begonnen hatte , war er fich wohl bewußt , daß er
fie nicht zu Ende führen konnte , und fah fich daher beizeiten nach
einem würdigen Nachfolger um, den er in Tlajfaet zu finden hoffte.

“ Die kleine Kirche S . Eligio degli Orefici (zwifchen Via
Giulia und dem Tiber ) war Ttaffaets erfterBau ; er ift die Wieder¬
gabe einer der Nebenkuppeln in einem von Bramantes Entwürfen
zu St . Peter . Das Innere , noch ziemlich wohlerhalten , hat vorzüg¬
liche Raumverhältniffe ; 1509 beg ., wurde die Kuppel erft 1524 im
wefentlichen genau nach feinem Entwürfe ausgeführt .

Fall gleichzeitig begann Raffael im Aufträge des fienefifchen
t> Bankiers Agoftino Chigi den Bau der Farnefina (erb . 1509 — ll ) . 1)

Diefe berühmte Villa wird zwar faft allgemein dem Peruzzi zuge -
fchrieben, aber — abgefehen vom Stile und von den für Peruzzi allzu
fchlanken Verhältniffen — fchließt die einzige echte Zeichnung des
letjteren , die fich auf die Farnefina bezieht , ihn faft ficher als Bau -
meifter aus . Es ift unmöglich , eine gegebene Zahl von Sälen,
Hallen und Gemächern anmutiger in zwei Stockwerken zu dis¬
ponieren , als hier gefchehen ift . („Non murato ma veramente

* X) Inwieweit Villa Mieli , eine Stunde vor Porta S. Marco bei Siena , die
Sigismondo Chigi , der Bruder Agoitinos , 1505 erbauen ließ , diefem als Vorbild zur
Farnelina vorgefchwebt haben mag , bleibe dabin gelleilt (in der Nabe eine dazu¬
gehörige hübfdie Kapelle ).
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nato “
, fagt Vafari von dem reizenden Gebäude .) Neben der vor¬

nehm grandiofen Villa Madama erfdieint die Farnefina als das
harmlos fchönfte Sommerhaus eines reichen Kunftfreundes . Durch
die befonnenlte Mäßigung der architektonifcfaen Formen behält der
mittlere Hallenbau mit den vortretenden Seitenflügeln eine Har¬
monie , die ihm eine Zutat von äußern Portiken mit Giebeln u . dgl.
nur rauben könnte . Die einfachften Pilafter faffen das obere und
das untere Stockwerk gleichfam nur erklärend ein ; das einzige
plaftifche Schmucfcftück, das denn auch wirkt , wie es foll , iffc der
obere Fries unter dem vorfpringenden Konfolengelimfe. (Über die
Bemalung f. S . 264 a .) — Die kleinen Mittelftockwerke (Mezzaninen )
find (wie in der guten Zeit überhaupt , zumal an einem kleinen
Gebäude) außen nicht zum Ausdrucke gebracht ; die Fenfter des
untern Mezzanins find ganz ungefcfaeut zwilchen den Pilafterkapi -
tälen , die des obern im Friele angebracht . Die malerifche Aus-
ftattung des Innern , deren Ruhm das Bauwerk als folches in den
Schatten ftellt , wird unten zur Sprache kommen . — In derfelben
Villa baute Raffael die infolge der Stromkorrektion abgetragene
einfache Loggia am Tiber und Stallungen für 100 Pferde ; die
Piedeftale der Schmalfeite allein find noch an der Lungara erhalten .

Ehe diefe Bauten noch fertig waren , begann Raffael um 1512,
gleichfalls für Agoflino, die köllliche Cappella Chigi in S . M . del a
Popolo . — Dagegen dürfte die Raffael zugefihriebene hübfche
Vorhalle der Navicella in Anbetracht der mangelhaften Ge - b
bälkanordnung in den Ecken kaum von ihm herrühren .

Von den wenigen nach feinem Entwürfe ausgeführten und noch
vorhandenen Gebäuden ift Pal . Vidoni in Rom (auch Coltrolini c
Stoppani und Caffarelli genannt , bei S . Andrea della Volle) arg
verbaut , fo daß das Ruftikaerdgefchoß , auf deflen ftarken Kontraft
mit den gekuppelten Säulen des obern Stockwerkes die Wirkung
des Baues berechnet war , faft nirgends mehr die urfprünglichen
Öffnungen zeigt ; auch die obern Teile find modemifiert und das
Ganze durch Fortfetjungen aus den Verhältniffen gekommen . Nur
die Heben mittleren Fenfter geben die urfprüngliche Fafläde
Raffaels ; die Höhenverhältniffe find genau die feines eigenen d
Wohnhäufe s (auf Piazza Scoflacavalli , fälfchlich Haus Bramantes
genannt , weil diefer es bald nach 1500 für den Grafen Caprini
erbaut hatte , von dem es Raffael 1517 erwarb ; es ift durch fpätere
Umbauten völlig unkenntlich gemacht) . Das Erdgefchoß ift aus
Gußmauerwerk wie aus einem Blocke gebildet , und die Ruftika-
fugen darin find ausgehauen , ßorenzeffo war der ausführende
Architekt , von welchem der in der Nähe liegende Hof des Pal . e
della Volle herrührt , trotj Vernachläffigung einer der fdiöneren
diefer Zeit (f. S. 297 a) . — Dem Typus von Pal . Vidoni folgt auch

Bur <khardt , Cicb 'rogfe . ID. Aufl. 3X Teil . | 9
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a Pal . Cofta , für den Arzt Leos X . Giacomo da Brescia im Borgo
erbaut ; nur find die Halbtaulen hier zu Pilafterbündeln gedämpft
(je drei zufammen ) und ift eine Attika aufgefetjt (ftark reftauriert ).
Am eheften könnte audi er von Eorenzeffo herrühren ,

b Zu dem Pal . Pandolfini (jetjt Nencini) in Florenz (Via San-
gallo ) , lieferte Raffael 1516 die Entwürfe , die einer feiner Unter¬
architekten ,

'Francesco da Sangatto , ausführte , jedoch wohl nicht
ohne Veränderungen (namentlich an der Gartenfeite ) : i . J . 1520
war der Bau fihon ziemlich in feinem jetjigen , wahrfcheinlich un¬
vollendeten Zuftande . Es find die Formen eines nur befcheidenen
Gebäudes in großen Dimenfionen tmd mächtigem Detail ausge¬
drückt (das Syftem des oberen Stocks kommt genau in einer
Zeichnung Bramantes vor) : Ruftikaecken ; die Fenfter oben mit
Halbiaulen , unten mit Pilaftern eingefaßt und mit Giebeln be¬
deckt ; über einem hohen Friefe (hier bloß mit großer Infchrift),
wie in der Farnefina , ein prächtiges Hauptgefims ; nach einem be¬
deutenden Ruftikaportale neben dem Gebäude (deffen Mitte es
wohl hätte bilden follen) wiederholt lieh das untere Stockwerk
als Altan ; jetjt eines der reizendlten Beifpiele aufgehobener Sym¬
metrie .

c Der früher Raffael oder Palladio zugefefariebene Pal . Uguc -
cioni auf Piazza della Signoria in Florenz ift von Flariotto di
Zanoßi Fotfi um 1550 ausgeführt . Er hat das Modell dazu nach
der Zeichnung eines ungenannten römifchen Architekten verfertigt .
Wie am Haufe Bramantes , fo ift auch hier das Untergefchoß in
derbfter Ruftika gehalten , jedoch mit zwei Gefchoffen gekuppelter
Wandtaulen darüber , ttatt eines einzigen .

Neben dem fihon befproefaenenAnteile Raffaels an der Peters -
d kirdie wäre als fein bedeutendttes Werk die Villa Madama zu

nennen . (Am Abhange des Monte Mario für den Kardinal Giulio
de’ Medici , fpäter Clemens VH. , um 1515 beg . , leider nur zum
kleinen Teile bis 1527 ausgeführt und jetjt in troftlofem Zuftande,
nachdem fihon längft der Garten aufgegeben worden .) Das gerade
Gegenteil von dem , was der Durchfihnittsgefihmack unferer Zeit
ein freundliches Landhaus zu nennen pflegt : kaum je zum Wohnen,
vielmehr nur zum Abfteigequartier beftimmt ; möglichft Weniges
in möglichft großen Formen und von einer einfachen Majeftät , wie
fie dem vomehmften der Kardinäle , fihon halb defignierten Nach¬
folger auf dem päpftliehen Stuhle gemäß zu fein fdiien . Nur eine
Ordnung von Pilaftern ; ja in der Mitte , wo die dreibogige Halle
mit den S . 256 d — e erwähnten Arabesken lieh öffnet , nur ein Stock¬
werk , über hoher , malerifih ungleich vortretender Terraffe ; das
Wafferbecken unten daran ehemals durch Ströme aus den Nifihen
belebt . . Der auf der .Rückfeite gelegene , nur halb angelegte , un-
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vollendete runde Hof follte die Mitte der Anlage bilden , deren
Hauptfaffade nach dem Tiber fah . Die Architektur diefes Hofes
(Halblaulen undNifchen mit Tabernakeln ) iffc der Außengliederung
der Umgänge Bramantes an St . Peter entnommen . § iutio "Romano
foll den Bau geleitet haben . Der Umffand , daß mehrere fchöne
Zeidmungen zur Villa Madama von "Hnf. da Sangatfo , feinem
Bruder (if ffoßßo) und feinem Vetter "Francesco für Raffael ge¬
fertigt wurden , zeigt , daß diefer wie in der Malerei fo auch in der
Ardiitektur lieh der Mithilfe von Fachgenoffen bediente , um der
erdrückenden Arbeitslaß : Herr zu werden . Die Villa Madama übte
auf die Entwicklung der italienifcfaen Villa einen kaum minderen
Einfluß aus , als auf dem Gebiete des Kirchenbaues die Entwürfe
zur Peterskirche . Raffael hat hier zuerß zwei für die Architektur
der Folgezeit fruchtbare Motive angewendet : ein dreifchifflges
Veßibül (Pal . Farnefe , del Te, Pitti ) und eine Arkade , an die fiefa
beiderfeits von Architraven überdeckte Öffnungen fchließen (fchon
Bramante hatte es , wenn auch in verfchiedener Anwendung, aus
der römifchen Antike wiedererweckt in einem Fenßer der Sala a
Regia und im Chore von S . M. del Popolo ; Nachfolge fand es in b
"Dotceßuonos Monaßero Maggiore , fowie vor allem in der Bafilika c
Paftadios, der Bibliothek Sanfovinos , in S . Benedetto bei Mantua d
u . f. f . ; vgl . S . 335 a) .

Von einem andern Urbinaten , der vermutlich zu Bramante in
einiger Beziehung ßand , ffirofamo § enga (1476 — 1551) , rührt die
Kirche S . Giovanni Battißa in Pefaro her (1540 beg .) , ein e
origineller einfehifflger tonnengewölbter Langbau mit tiefen , in
Nifchen aufgelößen Kapellen , die quadratifche Vierung mit Flach¬
kuppel gedeckt und mit halbrunden Apfiden abgefchloffen . Den
bedeutenden Dimenfionen entlpricht nicht ganz der Raumeindruck,
was auf die nüchternen Verhältniffe und Details zurückzuführen
iß. Andere Werke des Meiflers , wie das Zoccolantenkloßer f
in Monte Baroccio und den bifchöflidien Palaß in Sini - g
gaglia , kennen wir nur dem Namen nach. Wer aber das Gelpenß
oder Skelett einer fürßlichen Villa , von großartig phantaßifcher
Kompofition, hoch und herrlich gelegen , kennen lernen will, darf
in Pefaro den halbßündigen Ausflug nach Villa Imperiale nicht h
fcheuen . Ein älterer Bau (feit 1469 errichtet ) mit anfehnlichen
Fresken , welcher fich zunäefaß dem Blicke darbietet , follte vermut¬
lich dem fich anfchließenden Palaße weichen, der übrigens nicht
einmal im Rohen ganz ausgeführt iß ; terraffenförmige Anlage und
grottenartig einwärtstretende Gemächer verfchiedenen Ranges
loffen den Bau ganz eigenartig erfcheinen. — Den Palazzo Pre - i
fet .tizio Lauranas . zu Pefaro ergänzte .ffirotaman nd fein Sohn

19 *
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ßarfofommeo (1518— 58) durch den Anbau des Hofes und des Flügels
gegen Via del Corfo , weldi erfterer bloß durdi die ftattlichen
Fenfter und ein Portal Bedeutung erhält . Die Innendekoration in
dem rückfeitigen Flügel fdion in den Formen des beginnenden
BaroddMles . — Von ßarfofommeo ift auch die unbedeutende Kirche

a S . Pietro zu Mondavio .

In der zweiten Generation ift Bramantes und Raffaels Vater-
fdiaft noch fehr kenntlich bei (jfiutio TZomano (1492 — 1546) . Seine
frühere Bautätigkeit gehört Rom , die fpätere Mantua an . In Rom

b ift das kleine Cafino der Villa Lante auf dem Janiculus mehr
durch feine heute nicht mehr vorhandene malerifche Ausfchmückung,
als durch die bauliche Anlage berühmt geworden . — Der Pal .

c Cicciaporci an der Via de’Bandii , nur halbvollendet und ver-
nachläffigt , ift ein fcfaöner und eigentümlicher Verfuch Giulios, ohne
Wandlaulen und ftark vortretende Glieder , mit befcheidenem Bau¬
materiale einen neuen und bedeutenden Eindruck hervorzubringen .
Ausgeführt feit 1516 von ßiefro ßojjetfi aus Florenz . — Pal .

d Maccarani auf Piazza S . Euftacfaio fchließt lieh in feinem Ruftika-
erdgefchoffe und dem Hauptftocke mit dorifdien Pilaftem und aus¬
nehmend fcfaön profilierten Giebelfenftem dem Typus der Privat-
paläfte Bramantes und Raffaels — nur in viel anfprucfasloferer

e Form — an . Welchen Anteil Giulio an der Madonna dell ’ Orto
im Traftevere gehabt haben mag , ift aus ihrer heutigen Geftalt
fdiwer zu entnehmen .

Die fpätere Lebenszeit Giulios feit 1525 verftrich bekanntlich
in Mantua . Abgefehen von den S . 257 a u. ff. erwähnten Räumen

£ im Palazzo ducale , fchuf er feit 1525 das Lufthaus der Gon-
g zaga vor der Stadt , den Palazzo del Tö . Für die durchgängige

Anwendung der Ruftika (mit ernfter dorifcher Pilafterordnung ) am
Äußern wie an den Hoffaffaden war entfeheidend , daß der Bau
anfangs nur einer landwirtfchaftlidien Beftimmung (Stuterei ) dienen
follte ; erft allmählich fcheint der Meifter feinem Bauherrn die An¬
lage plaufibel gemäht zu haben , weihe j

' etjt trotj allem Ruine das
vollftändigft erhaltene Beifpiel einer großen fürftlihen Villa der
goldenen Zeit darbietet . — Ein großes vorderes Quadrat ; in der
Mitte jeder Seite größere Hallen ; davon eine (die eigentliche , nicht
die jetjt gebräuchliche Eingangshalle ) das Motiv des berühmten
Veftibuls von Pal . Farnefe im Kleinen wiederholt ; ihr gegenüber
dann die gegen den Garten offene Haupthalle , einer der voll¬
kommen fhönen Räume , weihe die Renaiffance gefhaffen hat,
wenngleih die Bogen gegen den Garten hin nur auf vermörtelten
Backfteinlaulen ruhen , wie denn überhaupt Giulio fih etwas leicht
in den unehten Stoff fügte , auh bei der Ruftika . Die einzelnen
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Säle und Zimmer lind nicht als Wohnräume , fondern als Räume
des flüchtigen Befudies und der Aufwartung zu betrachten . (Mangel
an Korridoren .) Die Bauten , welche den großen Garten einfaffen,
find nur teilweife ausgeführt , auch fehr zerflört . Uber die De¬
koration des ganzen Baues f. S . 257 e u . ff.

In der Stadt baute Giulio u . a . fein eigenes Wohnhaus (1544) : a
von derben Formen , mit Flachruftika , nur Erdgefchoß und Ober-
gefchoß, darüber ein fdiöner Guirlandenffies , die Halle nach dem
Hofe zu in den mäßigften Formen ; der Meifter wollte wohl nicht
als reicher Mann gelten . (Gegenüber der gewaltige Barockpalaft
mit den Hermen , ehemals Colloredo , jetjt Pal . della Giuftizia , b
von GiuHos Nachfolger ffiov .

“Baff . 'Berfano '
) . — Von den man-

tuanifchen Kirchen gehört dem GiuHo das jetjige Innere des
Domes (beg . 1544) , mit den mäßigen Mitteln einer Kollekte , c
unter Vermeidung hoher Baurechnungen und teurer Pilotierungen
glücklich und geiftvoll durchgeführt ; eine fünffchiffige Säulenkirche
mit geraden Gebälken und flachgedecktem , lichtreichem Mittel -
fchiffe ; die innern Seitenfchiffe tragen Tonnengewölbe , die äußern
flache, vertiefte fteineme Decken; dann folgen in fchöner Abwechs¬
lung der Form und der Beleuchtung Reihen kleiner Kapellen . Uber
der Vierung eine Hchte Kuppel, nach außen in einfachen Backftein -
formen, mit Zeltdach . (Ältere Beftandteile : außer jenen oben erwähn¬
ten Nebenkapellen , der romanifche Glockenturm und eine gotifcfae
Taufkapelle ; die Faflade von fpätem und fchlechtem Barockftile.) —
Dann 10 Miglien fiidKch von Mantua die Kirche S . Benedetto al d
Polirone eine hochbedeutende Anlage : dreifdiiffig, das fpitjbogige
Gewölbe des Mittelfchiffs von der alten Kirche beibehalten , die ge¬
wölbten Nebenfcfaiffe um den Chor herumgeführt und mit je fünf
Seitenkapellen und ebenfovielen im Chorumgange gefcfamückt; acht¬
eckige Kuppel ; in den Arkaden des Mittelfchiffes das von einem
Rundbogen unterbrochene Gebälk auf zwei Säulen , welches fpäter
das charakteriftifche Motiv Palladios wird (f. S . 291 c) ; das plaftifche
Detail unrein ; günftige Beleuchtung . Die Sakriftei auch von § . Bo~
mano hinzugebaut . — Von dem oben genannten Berfano ift 1565
die Kirche S . Barbara (eingefchloflen im Pal . Ducale) erbaut , mit e
zwei durch ein Tonnengewölbe gefchiedenen viereckigen und lehr
lichtreichen Kuppelanlagen und einem fdiönen Turme von vier
Ordnungen.

An diefer Stelle werden wir auch am beften den cremonefifchen
Maler ffiutio Campi erwähnen , welcher um 1546 für den als Dichter
namhaften Prälaten Vida das Backfteinkirchlein S . Margheritaf
in Cremona erbaute und mit Fresken verfah . Letjtere zeigen fchon
den Einfluß des römifchen Manierismus , gleichwohl aber ift das
Gebäude ein völlig aus einem Gufle entftandenes Ganzes der Zeit,
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die unmittelbar auf die goldene folgte , und als foldies noch fehr
fehenswert .

Audi der große ßatdajjare Peruzzi (1481 — 1537) gehört zu den¬
jenigen , auf welche Bramante einen ftarken Eindruck gemacht
hatte , wie er denn auch bei den Entwürfen der Peterskirche einer
feiner Hauptzeicfaner war . Seine Tätigkeit teilt lieh hauptsächlich
zwifchen Siena und Rom , und zwar mit mehrmals wechfelndem

« Aufenthalt . In Siena wird ihm mit Recht Pal . Pollini , ohne
b Sehern Grund eine Anzahl kleinerer Gebäude und die Baftion

vor Porta Pispini zugeteilt (durch Reftaurationen umgeformt ) . Be¬
drängt und fehr befcheiden, wie er war , entzog er fich auch unter¬
geordneten Aufträgen nicht, während leider keiner feiner großen
und großartigen Pläne zur Ausführung kam . (Über feine deko¬
rativen Arbeiten f. S . 200 a u . b u . 230 k.) Romagnoli Schreibt ihm
(zumeift mit Unrecht) außer den auf S . 134h u . 135 e erwähnten noch

c folgende Bauten zu : Pal . Mocenni nebft dem Innern von Villa
d Saracini , den Arco alle due porte ; den kleinen Hof hinten
e über S . Caterina , die Kirche del Carmine , die Faffade von
f S . Marta (von 7lnf. 'Ularia ßari , it Pozzo 1535 erbaut ) und das
g Meifte an S . Giufeppe (von Hart . Tieroni und P . Caefano um

1550 beg . ; die Weftfront erft 1653 von Pom . § ianetti , kuppel¬
bedecktes ungleichseitiges Achteck mit vier kurzen Armen , nüchtern
profiliert ) . — Es find lauter Aufgaben , bei welchen mit fehr fpar-
famen Mitteln , hauptladilich durch mäßiges Vortreten bacfcfteinemer
Pfeiler und Gefimfe in fchönen Verhältniflen , das Mögliche ge -
leiftet ift, mehrmals mit genialer Benutjung des Heil abfallenden
Erdreichs . Für das flüchtige Auge ift hier kein auffallender Reiz
geboten ; man muß die äußerfte Befchränkung des Aufwandes mit
erwägen , um das Verdienft des Baumeifters zu würdigen . Viel¬
leicht wird das in feiner Armut fo reizend fchöne Höf dien bei

h S . Caterina , in welchem der Geift Bramantes lebt , am eheften
den Befdiauer für diefe unfeheinbaren Denkmäler gewinnen . (In

i der Villa Santa Colomba eine fchöne Wendeltreppe , angeblich
von Peruzzii )

Nach Peruzzis Zeichnungen find der unvollendete Palaft , Loggia
k und Kapelle der Villa Belcaro (jetjt Camaiore ) vor Porta Fonte-

branda ausgeführt worden . Die feinen Pilafterverkleidungen an
den Nebenbauten verraten hier am eheften den Meifter . Eine
Handzeichnung in den Uffizien gibt eine Vorftellung von der Groß¬
artigkeit des Geplanten .

1 In Rom war der Anteil Peruzzis an der Erbauung der Peters¬
kirche , wie fchon gefagt , ein fehr geringer ; fein Plan bei Serlio
ift eine der Varianten Bramantes . Von feinen fienefifihen Er¬
fahrungen her wußte Peruzzi auch im Engen und Befdiränkten
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groß und bedeutend zu wirken ; Bedingungen folcher Art fteigerten
feine Kräfte , ähnlich wie ungünftige Wandflädien für Fresken die¬

jenigen Raffaels . Eines der erften Baudenkmäler Italiens bleibt
in diefer Hiniidit der Pal . Maffimi alle Colonne (feit 1535), an a
einer engen , krummen Straße , die denn allerdings die ftrengem
Faffadenverhältniffe unanwendbar machte . Peruzzi konzentrierte
gleicfafam die Krümmung , madite fie zum diarakteriftifdien Motive
in Geftalt einer fdiönen originellen kleinen Vorhalle , die fchon in
den wadifenden und abnehmenden Intervallen ihrer Säulen und
in ihrem Abfdiluffe durch zwei Nifchen diefe ihre außergewöhn¬
liche Beftimmung ausfpridit . Von ihr aus führt ein Korridor in
den Hof mit Säulen und geraden Gebälken , der mit feinem kleinen
Brunnen und dem Blick auf die Treppe ein wiederum einzig
fchönes und malerifches Ganzes ausmadit . Die Dekoration , durch - b

gängig ftrenger klaffiziftifdi als die oben angeführten Sachen in
Siena, deutet auf die fpätefte Lebenszeit des Meifters . (Ausgeführt
von ffiov . da Zldine 256 f .)

Den Stempel der vornehm anmutigen Weife Peruzzis trägt der
kleine Palazzetto Spada (Via di Capodiferro 7, in der Nach- <=
barfchaft von Pal . Spada , auch dem Vignofa zugefchrieben) : fchlanke
ionifche Pilafler im erften Stocke über dem RulHkaerdgefdioffe,
feine Gliederung des Gebälks im erften , des Gelimfes im zweiten
Stocke und fog. Ohrenfenfter ebendort . An dem ihm zugefdiriebenen
Pal . Offoli (Vicolo de’Baleftrari 17, um 1525) erfcfaeinen die Ver- 4
hältniffe an den beiden durch dorifche und ionifche Pilafter ge¬
gliederten Hauptgefchoffen für ihn viel zu gedrungen ; auch die
ionifchen Säulen an den (jetjt gefdiloffenen) Arkaden im erften
Stocke des Hofes über der untern dorifchen Halle haben für ihn
zu fchlechte Formen . Hätte der feinfühlige Meifter zudem die Ge -

fchmacklofigkeit begangen , das antike Friesftück fo unvermittelt
über dem Ruftikaquadertore anzubringen ? — Der Hof von Pal .

Altemps (Via di S . Apollinare 8), vorn und hinten mit reich- e
ftuckierten Pfeilerhallen , auf der Seite mit Pilaftern , wird eben¬
falls mit Unrecht dem Peruzzi zugefchrieben ; er lft viel fpäter .

Dagegen rühren die Fenfter am Aufbaue über dem Marcellus - f

theater von ihm her . — In der Nähe von Rom baute Peruzzi
für den Kardinal Trivulzi 1521 —24 das anfprucfaslofe , leider un¬
vollendet gebliebene Landhaus am Salone (S . 260 a), und nach g
1530 fchuf er den Grundplan und leitete den Bau des Erdgefcholfes
am Schlöffe von Caprarola , das dann durch Vignota feine Voll- h

endung erfuhr (S. 320 g), in Montepulciano Hof und Obergefchoß i

von Pal . Contucci (früher del Monte , S . 138f ) ; — Pal . Ricci k

ebenda (Via Ricci 12) ift nach feinem Entwürfe mangelhaft aus¬

geführt ; — ferner wahrfcheinlich die jetzige Scuola elementare 1

■

y .r

I
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(Via Cavour Nr . 27) . — Von einem anonymen Meifter {‘Fr . da San- E
a gatto ?) ift Pal . Nobili - Ilari giä Tarugi , dem Dome gegenüber e

mit niedrigen Arkaden zwifchen hochgeftelzten ionifdien Halblaulen, £
b und (gefdiloflener ) Eckloggia oben, fowie Cafa Maffei in Via del e

Poliziano Nr . 6. E
c An der großartigen Faffade des Palazzo Albergati in Bo - b

log na (Via Saragozza ) war Peruzzi nicht beteiligt . Das Erdge- £
fchoß gehört einem älteren Baue an , die Fenfter , wie das Portal G
rechts von 'Baff , dt Biero aus Como (1519), auf einfach derbe vier- d
eckige Einfaffung berechnet , bilden mit ihrem niedlichen Rahmen S
von Kannelüren , Konfolen ufw. keinen echten Gegenfatj mehr zu ?
den gewaltigen Fenftern des Obergefchofles, die erft dem Jahre 1540 k
angehören ; das Hauptgelims datiert von 1584, das Portal links \

d gar erft von 1612 . — Dagegen ift Pal . Lambertini (Via degli Ii
Orefici) ein durch die Entwürfe in den UfGzien beglaubigter kleiner d
Bau des Meifters : das Äußere durchaus modemifiert , übrig ift t,
nur eine ziemlich unbedeutende Loggia von vier dorifdien Säulen h
im Hofe des jetjigen Albergo del Commercio . — Die S . 162 e fchon d

e als Werk Peruzzis erwähnte prächtige Tür an S . Michele in d
Bosco zeigt , wie ein einfaches Motiv durch einfache aber vor- P
treffliche Behandlung zu einem wahren Wunder erhoben werden d

f kann . — In S . Domenico wäre das vernachläfligte Innere der t!
Capp . Ghifilardi (erfte links , als Magazin benutjt ) , 1530—35, ganz b

g des Peruzzi würdig . — In der Sakriftei von S . Petronio gibt die b
Zeichnung des großen Durchfchnitts der Kirche nebft drei Faffaden-
entwürfen (1522 ) einen Beweis von der Begabung des Meifters . v

h In Carpi dürfte der Dom von Peruzzi entworfen fein (feit 1514) : I
ganz auf dem Plane zu St . Peter beruhend , zeigt er eine feltene a
Bildung der Kuppelpfeiler (ausgebaut erft im 17., Kuppel erft im K

i 18. Jahrh .) — Die kleine Faffade des alten Domes (la Sagra , d
1515) eine der bellen Löfungen für eine dreifchiffige Bafiliken- £
anlage , würde ihm mehr Ehre machen . — Ob von Peruzzi der lc

t Langhausanbau der fdiönenKirche S . Niccolö herrührt (1518 —22) ©
ift nicht feftzuftellen ; es ift eine der harmonifchften Schöpfungen E
der Hochrenaiffance . Die Schneidung der Linien im Tonnengewölbe , n
in der Kuppel und Apfis bringt herrliche perfpektivifche Wirkungen d
hervor (der Bau fchon 1493 beg . , 1514 Chor und Kuppel voll .) — E
In Carpi ift ferner , obgleich nicht von Peruzzi , das malerifche und E

1 zugleich architektonifch intereffante Schloß mit feinem vornehmen ©
Arkadenhofe (Backftein auf Marmorlaulen ) nach dem Müller des k
urbinatifchen zu erwähnen (1510 — 20) . w

m Hier ift auch am eheften Pal . Spada (gia Capodiferro ) in f<
Rom einzureihen , 1540 erbaut . Diefes eigentümliche Gebäude muß &
uns ein verlorenes ähnlicher Art erfetjen , nämlich das Haus , welches H
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Raffael für Batt . Branconi dall ’Aquila im Borgo unweit St . Peter
erbaute . (Ähnlich war auch der Palaft ornamentiert ! den 71. da
Sangatto d . j . für den Kard . Ant . del Monte auf Piazza Navona
erbaute .) Pal . Spada erfcheint , nach allem zu urteilen , wie eine
Nachahmung davon . Es ift ein geiftvoller Verfuch , ein arcfaitek-
tonifches Gefühl durch die Skulptur , durch Statuen in Nifcfaen und
freibewegten vegetabilifchen Schmuck , nämlich Fruchtfchnüre von
Genien getragen ufw . auszudrücken . Schon ßorenzetto hatte an
der Gartenfront von Pal . della Valle antike Baufragmente und a
Statuen in folcfaem Sinne verwendet (f. S . 289 e) . Später fteigerte
7lnniB. ßippi an der Gartenfront von Villa Medici diefe De- b
korationsart , indem er antike Reliefs , in Rahmen gefaßt , an den
Wänden einmauerte (S . 322 e) . (Wenn ich nicht irre , fo kam die
Idee von ähnlich bemalten Faffaden her und ift als Übertragung
diefer zu betrachten .) Ob der Entwurf des Pal . Spada auch von
§ iufio fllazzoni , der die Dekoration desfelben ausführte (f. S . 262a) ,
herrührt , ift ungewiß . Das Erdgefchoß ift als ruhige Balis behan¬
delt, außen RufHka, innen eine fcfaöne dorifche Pfeilerhalle ; erft
die oberen Stockwerke entwickeln außen und innen jene plaftifche
Pracht ; 1632 wurde der Bau durch ‘Borromini reftauriert , der in
der Queraxe des 2 . Hofes eine perfpektivifche Kolonnade anlegte .
Über den ähnlich dekorierten Pal . Crivelli f. S . 262 b . — Nahe c
bei Palazzo Spada ein einfaches Renaiffancehaus , nicht näher d
beftimmbar .

An diefer Stelle fei auch ftttdrea Sanfovino (1460 — 1529) angeführt
wegen einiger guten Arbeiten in Monte Sanfavino : korinthifche e
Loggia dem Pal . Comunale gegenüber , mit deutlichen Anklängen
an Andreas florentinifche Anfänge in der Sakriftei von S. Spirito ;
Klofterhof in S . Agoftino , eine dorifch-ionifcfae Doppelhalle (1523) ; f
dorifches Portal an S . Giovanni Batt . Ihm (und nicht wie Vafari g
fälfchlich angibt dem Jacopo Sanfovino) ift auch zu Rom die An¬
lage des nicht großen , aber großartig gedachten , übrigens unvoll¬
endeten Palaft es zuzufchreiben , den lieh Kardinal Antonio del h
Monte (-J- 1533) , der Oheim Julius ’ III ., in feinem Weinberg wohl erft
nach 1517 erbauen ließ (zehn Minuten vor Porta del Popolo an
der Straße , die zur Villa di Papa Giulio abzweigt , gelegen ) . Im
Erdgefchoffe außer dem fpätern Ruftikaportale Vignotas bloße
Mauerfläche , im erften Stocke außer zierlichen Eckpilaftern und
einfachen Fenftern nur in der Mitte eine kleine Säulenloggia . Im
Innern befteht das Untergefchoß fall ausfchließlich aus hohen ,
weitgefpannten Arkadengängen , der obere Stock aus wenigen ein¬
fach disponierten Räumen (ihre Dekoration erft 1564 von IPirro
ßigorio, die der abgefchrägten Ecke mit Brunnen davor im wefent -
lichen von Vignotä ) . Als Dombaumeifter zu Loreto (von 1513 —26)



298 Hochrenaiffance.

hatte er (wie fein Vorgänger § iancriftoforo "Romano) nur teil am
a Baue des Pal . Apoftolico (vgl . S . 285 c) . Den Hof des Pal .
b Comunale zu Jefi f. S . 133 c . — Noch möchten wir eher ihm als
c dem Lorenzetto den Palazzo Lante in Rom zuteilen , 1513 — 16

für Giuliano de’ Medici , den Bruder Leos X ., erbaut . Dispolition,
Gliederungen und Formen find viel befler als an Lorenzettos
Bauten ; die liebevolle und reiche Durchbildung des Details verrät
den Bildhauer . Hier zuerft im Rom der Renaiflance findet fidi
am Äußern eines Palaftes der Marmor angewandt . (Der dritte

d Stock des fchönen Hofs erft um 1600 von Onorio ßungfji dazu¬
gebaut .)

Neben Peruzzi erfcheint der jüngere 'Flnionio da Sangatto {Hn-
fonio Cordiani , 1483 — 1546) , einer der Hauptfdiüler Bramantes ,
feit 1503 in Rom , als ein fehr ungleiches und vielleicht innerlich
nie ganz felbftändiges Talent . Seine Arbeiten zeugen immer von
der goldnen Zeit , weil fie wenig Falfches und Überladenes haben;
allein fie find meift etwas nüchtern . Wir nennen vor allem die

e kleine Kapelle rechts in S . Giacomo degli Spagnuoli in Rom ;
die Pilafterordnung , die Kafletten des Gußgewölbes , die Profilierung
find beinahe Bramantes würdig (vgl. S . 261 k) . — Einfacher , aber
ebenfalls noch in Bramantes Art die achteckige Kapelle links vom

f Chore im Dom von Foligno (1527) . — In Rom ift ferner der
g fchöne Pal . Baldaffini (Via delle Copelle Nr. 35) ein Bau,,An¬
ti tonios , mit befcfaeidenem Pilafterhofe , desgleichen Pal . del Banco

di S . Spirito (Ecke der Via de’ Banchi nuovi und Bandii vecdii) .
i Ebenfo der kleine Palazzo della Linotta (an der Ecke von

Via de’ Baullari und Corfo Vittorio Emanuele ) , für den fran-
zöfifchen Prälaten Thomas Le Roy zwifcfaen 1517—24 gebaut,
früher irrtümlich Peruzzi zugefchrieben . In engen Dimenfionen
eine großartige , originelle Anlage , macht der neuerdings gut
wiederherg efteilte Bau einen fchönen Eindruck. — An der außen

lc vier - , innen achteckigen Kirche S . M. di Loreto (auf Piazza
Trajana , 1507 ?) ift nur das Erdgefchoß nach Antonios Entwürfe
ausgeführt worden . Innen durch neuere Studrierung , außen

1 durch die abgefcfamackte Laterne des (giacomo det "Duca ent-
ftellt , war fie jedoch von jeher keine der edlern Renaiffance-

m kirdien . — Das Innere von S . Spirito (1538 — 44) einfach und
tüchtig , auch die für die Entwicklung der Kirchenfaflade des Barock
wichtige Front ift von Sangallo , aber erft unter Sixtus V. von
77lascfierini vollendet ; die nahebei gelegene , leider unvollendete

n Porta etwas empfindungslos , aber mächtig wirkend . — Das Innere
o von S . M . di Monferrato ift nach allen (auch ganz neuerlichen)

Reftaurierungen kaum mehr fein Eigentum ; der ehemals fchöne
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kleine Hof dahinter war es vielleicht nie . — Dagegen ift Pal . a
Sacdietti (Via Giulia) unftreitig von ihm und fogar zu feiner b
eigenen Wohnung erbaut , überdies wohlerhalten . „Das Müller
der ariftokratifchen Stadtwohnung “ — , ift er von allen Gebäuden
jener Zeit vielleicht dasjenige , das bei großen Dimenfionen und
einem gewilfen Luxus am wenigften Eigentümliches hat . — Dann
rührt der größte Teil des Pal . Farnefe von Antonio her , fchon c
vor 1514 an der Stelle eines älteren , feit 1495 im Befitje des Kar¬
dinals Farnefe (nachmals Pauls HI.) befindlichen Gebäudes , und
mehrerer 1517 und 1522 niedergelegten Nachbarhäufer begonnen,
aber erft feit 1534 (feit Pauls Erhebung zum Papft) nachdrücklich
betrieben . Die Faffaden find wenig befriedigend , das Gefims
Michelangelos gibt ihnen aber einen herrlichen Abfchluß . Die
kleinen, eng aneinander gerückten Fenfter liehen zu den enormen
Mauermaflen in keinem günftigen Verhältniffe , und ihre prätentiöfe
Bekleidung mit Säulen läßt dies nur noch empfindlicher bemerken .
Die Hallen des Erdgefcfaoffes haben etwas Schweres und Gedrücktes
und eine unfchöne Gefimsbildung (die häßlichen Doppelkämpfer
der Arkadenpfeiler !) ; auch die große Treppe ift bloß von Bedeu¬
tung , infofern fie eine der früheften völlig bequemen Treppen ift.
Nur die dreifchiffige Eingangshalle , mit dem herrlich kaffettierten
Tonnengewölbe in der Mitte , zeugt von feinerem Formgefuhl . Im
Hofe find die zwei unteren Stockwerke noch von Antonio (das i
zweite erft nach feinem Tode nach feinen veränderten Plänen [ge¬
drückt elliptifdie Arkaden , an den zwei Hoffeiten gefcfaloffen ; ihre
Zumauerung an der Faffaden - und Rückfeite fpäter ] von 7Jlic§ ef~
angeto aufgeführt ) ; felbft mit dem oberen an lieh fdiönen , aber
nicht zum unteren paffenden Stockwerke Michelangelos bilden
diefe impofanteften Palafthallen Roms einen wahrhaft königlichen
Bau (f. S . 315 k) . In der reizvollen Bildung der dorifchen Halb¬
fäulen dürfte Antonio das antike Vorbild am Marcellustheater fo¬
gar übertroffen haben . — An der Sala regia des Vatikans ift die e
Anordnung der Dekoration von Sangallo ; die bedeutende Wirkung
beruht aber wefentlich auf den Stuckaturen (S . 261 i) und auf den
Wandgemälden (als Ganzes , denn im einzelnen find fie nicht zu
rühmen ) . Ähnlich verhält es fich mit der anftoßenden Cappella
Paolina . — Die beiden Kirchlein auf einer Infel des Bolfener f
Sees , das kleinere ein außen achteckiger, innen runder Zentral - g
bau , das größere (S . Criftina) ein lateinisches Kreuz mit Kuppel,
letjtere fowie die Faffade nach Sangallos Tode von Vignota aus¬
geführt . — Uber Antonios Tätigkeit als Dombaumeifter an St . Peter
1520— 46 vgl . S . 279 fg . , zu Loreto 1530 — 35 vgl. S . 285 b u . c .

Im Stile Antonios : die zweiPrachtfenfter desErdgefchoffes am
Pal . Cuccoli in Florenz , Via di Servi Nr. 10. i
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Endlidi rühren von dem fehr befdiäftigten Meifter , dem Gunft
und hohe Stellung im reichen Maße zu teil wurden , viele Feflungs-

a bauten her : die Kallelle von Perugia (1540 — 43) und Ancona
(1532 ) , die in ihrem fakulären Verfalle höchfl malerifdien Feflungs-

b mauern von Nepi , die von Parma und Piacenza , die Bauten
ein Caftro (letjtere kenne ich nicht) und die jetjt ganz in Trümmern
d liegende malerifdie Rocca von Montefiascone (1516 ) . Für Ci -
e vitä Vecchia entwarf er 1515 die fpäter ausgeführte erfte moderne
f baftionierte Umwallung . Die Fortezza da Baffo in Florenz führte

Tlanni d’Tlteßio, gen . Zingtjero, nachEntwürfen Antonios aus (1534 - 37).

In den Abruzzen befitjt Aquila ein vorzügliches Gebäude an
g der Faffade der fdion 1452 gegründeten Kirche S . Bernardino .

Cota det? Tlmafrice (1527 ) hat den Hauptgedanken dem Modelle
Michelangelos für die Faffade von S . Lorenzo in Florenz entnommen,
die Durchbildung , wie bei jener , beruht auf Bramante . Derfelbe

h Cola hat in der unvollendeten Faffade des Domes von Ascoli
Elemente aus Projekten für St . Peter aus der Zeit von 1515 , aufs
einfachfte reduziert , zur Anwendung gebracht . Von einigem In-

i tereffe auch in Camerino : S . M. Annunziata , ein auf Säulen
ruhender Hallenbau , von kryptenartig gedrungenen Verhältniffen,
zur Renaiffancezeit in eine romanifche Hülle eingebaut .

Am paffendften reihen wir hier eine Anzahl umbrifcher
Kirchen vom Ausgange des Cinquecento an , mit Ausnahme einer

k famtlich Zentralbauten . Die Chiefa del Gefü in Perugia , 1562
gegründet , ift ein in der Renaiffance fehr feltenes Beifpiel einer
dreifchiffigen, flachgedeckten Bafilika mit Emporen über den Seiten-
fchiffen . Als ihre Baumeifier werden § af . 7l£effi oder Vignofa ge-

1 nannt . S . M . delle Vergini bei Macerata , 1573 von § afaffo
da Carpi nach dem Müller der Madonna di Carignano zu Genua
(f. S . 330 b) erbaut , in den breiten und fdiweren Formen des
Innern und der dürftig entwickelten Kuppel hinter ihrem Vorbilde

m zurückbleibend . Die Kuppelkirche S . M . della Reggia in La
Fratta (Umbertide , zwifchen Cittä di Caflello und Perugia ) , außen
achteckig , innen rund mit gekuppelten Säulen , von fehr fchöner

n Raumwirkung (1559 — 1675) . Die Chiefa del Purgatorio in
Foligno , Ende des 16. Jahrh . ; über kurzarmigem , aus einem
Achteck entwickeltem Kreuze eine Flachkuppel ; der Grundriß durch

o Eckkapellen zu einem Quadrate geflaltet . S . Crocififfo zu Todi ,
1591 von Vat . 'fllarfefti beg . , von Ippof. Scatza vollendet , wieder¬
holt die Anlage der Madonna delle Carceri in Prato in den Formen
der lpäten Renaiffance , mit Flachkuppel ohne Tambour . S . Lo -

P renzo in Vineis vor Orvieto , Ende des 16 . Jahrh ., im Grund¬
riffe der Chiefa della Manna d’Oro in Spoleto (S . 286 f ) völlig
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identifdi , im Äußern S . M . di Loreto in Rom nachahmend . S .
Pietro e Paolo in Siena , Beginn des 17. Jahrh . , in Grundriß a
und Aufbau S . Giufeppe ebendort (f. S. 294 g) nachgebildet , auch
ohne Tambour und mit achtfeitiger Kuppel ; endlich die Chiefa
Nuova zu Affifi , 1615 von Tr . Tlufino aus Cerdiiara beg. , ein b
artiger kleiner Zentralbau , von fünf Kuppelchen überdeckt , in Ge-
ftalt eines griecfaifcfaen Kreuzes im Innern und Äußern auch im
Detail für diefe Spätzeit auffallend harmonifdi durchgebildet .

In Florenz hat gerade der kurze Moment der höchften Blüte
keine Denkmäler erften Ranges zurückgelaffen. Doch ift derfelbe
(abgefehen von den Paläften Pandolfini und Uguccioni) durch einen
hödift anfprechenden Künftler in kleineren Bauten vertreten , durch
Baccio d’Tignofo Bagtioni (1462— 1543) . Er übernahm die Palaft -
architektur ungefähr da , wo fie Cronaca gelaffen . Das Äußere
überfchreitet faß : nie die Formen , welche diefer am Pal . Guadagni
entwickelt hatte ; in den Höfen ift das bisherige florentinifche
Prinzip mit der einfacfaften Eleganz durchgeführt ; felbft die reichern
Säulenordnungen fcheinen Baccio zu bunt , und er befchränkt lieh
meift auf die log . toskanifche , welcher er aber bisweilen durch eine
feine Blattlage um den Echinus eine leife Zierlichkeit im Sinne
Bramantes zu geben lucht.

Eine Ausnahme bildet zunächft die mehr plaltifch durchgeführte
Faffade von Pal . Bartolini (jetjt Hotel du Nord, bei S . Trinitä ) . c
Die Ecken bedeutend als Pilafter mit Ruftika behandelt ; zwifchen
den Fenftern Nifchen ; über den Fenftem (als ffüheftes und deshalb
in Sonetten verfpottetes Beifpiel, in Wirklichkeit aber einige Jahre
fpäter [1520] als an Pal . Pandolfini ) Giebel, abwechfelnd rund und
geradlinig , etwa von den Altären des Pantheons entlehnt , bisher
nur an Kirchen gebräuchlich (vgl . S . 140 b) ; an den vordem Fenftern
find die Steinkreuze mit zwei Halblaulchen übereinander verziert .
Das fchwere und rohe Gefimfe angeblich auch von Baccio . — Der
Alberg o di Porta Roffa ebenfalls von Baccio und für denfelben d
Bartolini erbaut , mit zum Teil überkragter Faffade . Ein früher
Bau Baccios ift Pal . Lanfredini Qet;t Palace Hotel aufLungarno e
Guicciardini ) ; Faffade einfach gegliedert , unfymmetrifcfae Tür¬
anordnung , Säulenhof mit reichen Kapitälen , noch etwas fchwer. —
Ein anderes höchft originelles Gebäude ift der kleine Pal . Cocchi - f
Serriftori (jeijt Deila Seta ) auf Piazza S . Croce , irrtümlich
Baccio zugefchrieben , aber fchon 1469 — 74 erbaut ; der unbekannte
Meifter mußte hier das Recht des Überragens der obem Stock¬
werke , zwar nicht vom , aber auf beiden Seiten nach den Neben¬
gaffen , benutjen und mit feinem klaffifchen Detail in Einklang
bringen ; es ift lehrreich zu fehen , wie ihm dies gelang .
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Andere Paläfte find außen fdilidit , zeigen aber den Organismus
des Hofes vorzüglich fein und angenehm durchgeführt . So vor

a allem der Pal . Taddei (Raffaels Befchütjer, jetjt Pecori - Ginori ,
Via de' Ginori Nr . 13) , wo die Schlußfteine der Bogen noch Akanthus-

b konfolen bilden . — Auch der Pal . Ginori nebenan ift ein Werk
Baccios . — Zu feinen anmutigften Werken gehört die Villa

c Caftellani auf Bellosguardo (jetjt Villa Mercedes ) vollftändig
erhalten auch in der Ausgeftaltung des Innern ; in dem reizenden
Hofe zwei einander gegenüberliegende Hallen im oberften Gefchoß .
Vielleicht ift auch die ganz nahe gelegene , dem Cronaca zuge-

d fcfariebene Villa S . Sepolcro (auch Nuti , La Strozzina , Le Lune
genannt , jetjt Spencer -Stanhope ) eher fein Werk . — (Seine Villa

e Bartolini inRovezzano vielfach verändert .) — Pal . Roffelli
fdel Turco , bei Ss . Apoftoli, ift für Architekten fehenswert wegen

der fihönen und nachdrücklichen Gliederung der innem Räume,
befonders der Treppe (Konfolen, Gefimfe , Steinbalken , Lünetten ) .
Man überfehe nicht den ftattlichen eifemen Ring an der Ecke,

g Vermutungsweife wird ihm auch Pal . Corfi (giä Sertini ) zuge-
fchrieben (f. S . 127 a) . — Nur unfeheinbar in feinem jewigen Zu-
ftande , aber für Architekten wichtig ift endlich ein Lufthaus , welches
von Baccio ebenfalls für Giov. Bartolini erbaut und 1638 von

h Sitvani vergrößert wurde : Pal . Giuntini (früher Pal . Stiozzi-
Ridolfi , Via Valfonda Nr . 83) . Abfichtslos unregelmäßig , mit zier¬
lichem Säulenhofe , Gartenhalle und Turm , bildet es eine für er¬
gänzungsfähige Augen fehr reizende , halb ländliche Anlage ,

i Von Kirchen Baccios ift mir nur das Innere von S . Giufeppe
(in Via Malcontenti , 1519 erb .) bekannt : eine fchlicfate korinthifche
Pilafterordnung mit Gefimfe umzieht die Bogeneingänge der eben¬
falls ganz einfachen Kapellen ; am Oberbaue fcheint manches ver¬
ändert . — Die von Baccio im Verein mit § iut . da Sangatfo und
Cronaca entworfene (und auf der einen Seite von ihm allein

k 1508 — 15 ausgeführte ) Umkleidung der Domkuppel mit Galerie
und Gefimfe , die recht gut für diefe Stelle gedacht war , blieb un¬
vollendet , weil Michelangelo fagte , es fei ein Grillenkäfig , der¬
gleichen die Kinder in Italien aus Binfen flechten . — Die Zeich -

1 nung zum Fußboden des Domes wird unter andern Künftlern
auch dem Baccio zugefefarieben; es ift das bedeutendfte Werk
diefer Art , welches aus der Blütezeit vorhanden ift. — Der Turm

m von S . Spirito wird nur in Florenz bewundert ; derjenige von
n S . Miniato ift nur unvollkommen erhalten .

Mehrere Gebäude , deren Urheber nicht bekannt find, zeigen eine
große Ähnlichkeit mit Baccios Stile . So u . a . der kleine mittlere Hof

o des (fonft neuem ) Pal . Bacciocchi (Via de’ Pucci Nr . 2) . Ferner in
p VolterraPal . Maffei - .Guarnacci (1527) u . PaLMinucci (1535).
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Die von Baeeios Sohne giutiano (1491 — 1555) erbaute Capp.
Turini im Dom zuPescia (vor 1540) ift in der Raumbildung und a
im Grundriffe von der Capp . Pazzi beeinflußt , aber in fleife Hoch-
renaiffance umgefetjt . Ferner von ihm der Pal . Griffoni mit b
offener Loggia in S . Miniato al Tedesco , und in Colle di Vale
d ’ Elfa der am Ende einer Brücke auf einer Anhöhe liegende
Pal . Ceramelli (giä Campana ), im Detail an den Pal . Famefe d
erinnernd .

Baccios zweiter Sohn ‘Domenico (geb . 1511) baute den ftattlidien
Pal . Buturlin (Via de’ Servi Nr. 15) ; die Faffade (mit moderner e
Bemalung) wiederholt den Typus des Pal . Guadagni ; innen ein
zwölffäuliger Hof und darüber der Oberbau ; die Formen um einen
Grad kälter als in den Bauten des Vaters . Von ihm ferner Pal .
Martinelli (Via di S . Egidio) und Pal . Stiozzi giä Nafi (Via f
S . Niccolö) in Anlehnung an den Stil Vafaris , fowie der am Arno
liegende Teil des Pal . Torrigiani . g

Ein Nachahmer Baccios , deffen Tätigkeit bis gegen das Ende
des 16. Jahrh . reicht , giov . Tlnf. Dofio (1533 bis nach 1580) , muß
wegen eines vorzüglichen Gebäudes fchon in diefer Reihe genannt
werden : wegen des Pal . Larderel (Via de’ Tornabuoni Nr . 19, h
gebaut 1580) , welchen man wohl nicht den fchönften Palaft , aber
das edelfte Haus der florentinifchen Architektur heißen könnte .
Es ift die Vereinfachung des Pal . Bartolini , ftreng der Horizontale
unterworfen , mit dreimaliger toskanifcher Ordnung an den Fenfter-
einfaffungen. — Dofios übrige Bauten folgen dem Stile der Zeit :
fo die Capp . Gaddi in S . M . Novella (zweite d . 1. Querfchiffes ) i
der Säuleneinfchachtelung des Michelangelo (die tüchtigen Stukka¬
turen der Decke von Dofios eigener Hand) ; auch die Capp . Nicco - k
lini in S . Croce hat nichts Eigentümliches ; wohl aber der in
feiner Einfachheit merkwürdig malerifche HofdesArcivescovado 1
(1573) , welcher mit äußerft wenigem einen bedeutenden Eindruck
hervorbringt .

Sonft trägt in Florenz noch den kenntlichen Stempel der gol¬
denen Zeit der Mercato Nuovo des giov .

'Baff . Tfaßo (1547 — 51) . m
Edler, großartiger und einfacher ließ fich die Aufgabe für diefes
Klima nicht wohl löfen , als durch diefe Halle gefchehen ift.

Dem Bildhauer Baccio da 7flonfefupo (1469 — 1535 ?) wird die
Kirche S . Paolino in Lucca zugefchrieben , erbaut 1522 . Innen n
und außen der einfachfte, fogar trockene Pilafterbau ; bloß die Front¬
wände innen mit vorgekröpften Säulen verziert . Es ift Brunelles¬
chis Badia von Fiefole ins 16 . Jahrh . übertragen , nur daß hier
die Seitenfchiffe die Stelle der tiefen Kapellen in der Badia ver¬
treten .
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In Padua wurde während der erften Jahrzehnte des 16. Jahrh.
a die Kirche S . Giuftina erbaut . 1501 von § irotamo da 'Brescia mit

den Chorfundamenten beg . , bald wieder aufgegeben , und nach Be-
feitigung der Modelle des SeBaß , da ßugano (1515 ) und des flndrea
Riccio (1516) erft 1521 nach Entwurf und unter Leitung 'Rteßandro
ßeopardis wieder aufgenommen und nach deffen Tode (1522) von
Widrea ffloroni aus Bergamo 1532 vollendet . Nach Leopardis be¬
rühmten Flaggenhaltem vor S . Marco (S . 219 b) würde man in ihm
einen fchmuddiebenden , im Detail wirkenden Baumeifter der
Frührenaiffance erwarten ; allein die Juftinenkircfae gibt nichts als
großartige Dispofition in ungeheurem Maßftab . Das rhythmifcfae
Syftem der hinteren Teile auf die ganze Kirche ausgedehnt , gäbe
im wefentlichen den Eindruck des herrlichen Projektes , welches
Fra Giocondo im J . 1505 für die neue Peterskirche einreichte . Die
Grundriß anlag e ift eine ähnliche wie in den oben (S . 160 a fg .)
erwähnten Kirchen leidlich vom Po , verbunden mit dem in der
Nähe Venedigs unerläßlichen Vielkuppellyftem ; allein die Durch¬
führung gefchieht mit lauter Mitteln , die auf das Ganze berechnet,
alfo über die Frührenaiffance hinaus find. Die Nebenfcfaiffe wurden
mit Ungeheuern quergefteilten Tonnengewölben bedeckt , welche
unmittelbar die jedesmalige Hochkuppel oder Flachkuppel tragen ;
hohe Durchgänge durchbrechen die Stütjwände der Tonnen , wo¬
durch ununterbrochene Seitenfchiffe entliehen . Reihen von tiefen
Kapellen , je zwei auf ein Mittelfchiffsfeld , durch volle , in Pilafter
endigende Scheidewände getrennt , begleiten die Seitenfchiffe. Die
Querarme find rund abgefcfaloffen , ebenfo ihre Seitenräume und
die des beträchtlich verlängerten Chores , fo daß das Auge überall
auf Nifchen trifft . — Von den Kuppeln würde die mittlere mit
ihren vier kleinen Eckkuppeln genügen und wahrfcheinlicfa auch
dem Künftler genügt haben . Die paduanifche Sitte zwang ihn,
noch drei andere Kuppeln rechts , links und hinten beizufügen , die
er zwar etwas kleiner und weniger fcfalank als die mittlere bil¬
dete ; gleichwohl find fie diefer im Wege , decken lieh , fchneiden
lieh unfehön und tragen zur Wirkung des Innern fehr wenig bei.
Immerhin find die Torheiten der Baumeifter des Santo nach
Kräften vermieden . Eine auffallend geringe , rohe Bildung und
dunkle Färbung der Pilafterkapitäle , auch der Gefimfe , dazu die
leere Weiße der Wände , macht es nötig , das Auge etwas an diefes
Innere zu gewöhnen , welches nicht nur an Größe , fondern auch an
Wohlräumigkeit eines der erften der goldenen Zeit ift. Außen
ift die Faffade noch nicht inkruftiert . Die Seitenfchiffe haben lauter
einzelne Flachgiebel , den großen Tonnengewölben des Innern ent-

b fprechend . (In Praglia bei Padua fcheint das Monaftero mit
bedeutender Kirche fiefa dem Stile von S . Giuftina anzufchließen.)
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Ähnliche Raumfchönheit in kleineren Dimenfionen zeigt S . Se - a
polcro in Piaeenza (S . 161 o), wo das Mittelfdiiff abwechfelnd
von zwei quadratifchen Kreuzgewölben und zwei fchmaleren
Tonnengewölben überdeckt ift.

Von 1551 — 77 wurde dann durch 'Hndrea da Vaüe aus Padua
und 'Rgoflino Tligßeffo da Vafdagno der Dom dafelbft erbaut . Daß b
ein Entwurf von Michelangelo zugrunde liege , ift kaum glaublich,
da die Verwandtfchaft mit den nahen oberitalifchen Bauten viel
größer ift als die mit Michelangelos Bauten ; wohl aber mag bei
der Behandlung der kuppeltragenden Tonnengewölbe und ihrer
Eckräume fein Modell von St . Peter eingewirkt haben , welches
damals einen noch ganz frifdien Ruhm genoß . Das Langhaus wird
zuerft durch ein kürzeres Querfcfaiff mit kleiner Kuppel unter¬
brochen , dann durch ein größeres mit einer (modernen ) höhern
Kuppel und runden Abfchlüffen . Die Seitenfchiffe lind lauter kleine
Kuppelräume mit anftoßenden Kapellen . Die Bildung der Pilafter -
kapitäle und die Gelimfe zeigen die Übelftände derjenigen von
S . Giuftina in noch höherm Grade . — Die Wirkung des Innern
hängt , wie bei fo vielen Kirchen , vom Schließen und Öffnen der
Vorhänge ab .

Wie aus Trofj gegen den venezianifchen Engbau find diefe
Kirchen in koloffalem Maßftabe angelegt . Mäßiger verfuhr in dem
zur Provinzialftadt gewordenen Padua der Profanbau , welcher lieh
hier in den erften Jahrzehnten des 16 . Jahrh . hauptfadilich an den
Namen des Veronefers § iov , 7Tlaria ‘Fafconefto (1458 — 1534) knüpft.
Was er am Pal . del Capitanio gebaut hat , möchte lieh etwa in c
betreff der Faffade gegen den Signorenplatj auf die mittlere Pforte
mit dem Uhrturm (1532) , in betreff der gegen den Domplat; (jetjiges
Leihhaus ) gerichteten auf das obere Stockwerk über der (mittel¬
alterlichen ) Bogenhalle befchränken ; beides keine Bauten von
höherm Belang . Sodann gehören ihm mehrere Stadttore : Porta d
S . Giovanni (1528) , Porta Savonarola (1530) ufw . Das erftgenannte
ahmt , außen mit Halblaulen , innen mit rohgelaffenen Pilaftern ,
die Form eines einfachen antiken Triumphbogens nach , felbft in
der Anordnung der Fenfter 1) . Die Kirche S . M. delle Grazie e
(in Vanzo) ift wohl nach feinen Plänen begonnen , aber bald unter¬
brochen und erft viel fpäter als Barockbau vollendet 2) . — Seine
Beteiligung an der Capp . del Santo f. S . 210h .

1) Die übrigen Tore von Padua lind etwas früher : Porta S. Croce und Porta *

Livia um 1517 ; Porta Portello (1518) foll von Qugl . Bergamasco fein und über - w

nimmt zuerft das Motiv des römifdien Triumphbogens für ein modernes Stadttor .
2) In Padua findet fich ein wunderlicher Rundbau (breiter Umgang mit Nifihen

um ein fdimales Kuppel dien auf acht Säulen ) in Geftalt der Kirche S. M. delTore - *'

fino ; noch aus dem 16 . Jahrh . mit Ausnahme der Fafiade .

Burdihardt , Cicerone . 10, Aufl. II . Teil. 20
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Weit das fchönfte , was Falconetto hinterlaffen hat , findet fidi
a am Palazzo Giuftiniani , beim Santo Nr. 3950. Der Hof diefes

von außen unfeheinbaren Gebäudes wird von zwei im rechten
Winkel flehenden Gartenhäufern begrenzt (der zur Symmetrie
fehlende linke Flügel foll exiftiert haben ) , die noch im äußerften
Verfall jenen unzerftörbaren Charakter der Luftgebäude des gol¬
denen Zeitalters an fidi tragen ; erbaut 1524 für den VerfaiTer
des Buches „Vom mäßigen Leben “, Luigi Comaro , wahrfcheinlidi
unter Beirat des Bauherrn . Das eine mit Wandlaulen zwifdien
offenen Arkaden am Erdgefdiofle und ftatuengefchmückten Nifcfaen
zwifdien Pilaftem am Obergefdioffe , das andere mit Pilaftern in
zwei Stockwerken ; jenes einen obern und untern Saal , diefes ein
köftliches achteckiges Gemach mit Nifchen , wahrfcheinlidi zur
Mufikhalle beftimmt , ein paar Nebenräume und oben eine offene
Loggia enthaltend ; die Räume großenteils voll der herrlichften
Malereien und Arabesken (S . 259 f ) . Der Geilt des wahren Otium
cum dignitate , der in diefen Räumen lebt , wird freilich heutzu¬
tage fo feiten , daß ein volles Verftändnis des Gebäudes eine ge-
wiffe Anftrengung erfordert . Unfer Gefchlecht fuefat in feinen der¬
artigen Zierbauten nicht den Genuß, fondem die Abfpannung oder
die Zerftreuung ; daher ift ihm entweder das Formlofefte oder
auch das Buntefte willkommen . — Von den in Paduas Umgebung
durch Falconetto für Cornaro aufgeführten Bauten ift die jeijt

b bifchöflicfae Villa in Luvigliano (bei Praglia ) mit weitem dori-
fchen Pfeilerportikus über mächtigem Treppenaufbau noch ganz , —

c find in Campagna und Coderigo nur wenig bedeutende länd-
d liehe Anlagen z . T . erhalten . Villa Comaro (jetjt Benvenuti ) in

Elte hat bloß das Eingangsportal — eine reduzierte , graziöfe
Nachbildung des Janusbogens in Rom — bewahrt , alles andere ift
moderner Reftaurierung zum Opfer gefallen .

Das Vorbild Falconettos hielt in Padua noch einige Zeit die
e beffere Architektur aufrecht . Der obere Hof im Pal . del Podeftä

und mehrere einfache Privatpalälte geben hiervon Zeugnis . Auch
f der vierte Klofterhof bei S . Giuftina , deffen Bogenpfeiler unten

mit ionifchen, oben mit korinthifchen Halbfäulen bekleidet find , ift
ein gutes Gebäude (wahrfcheinlich von Paftadio ) . — Sonft find mir

g noch die einfachen Renaiffancehöfe beim Seminar bekannt .

In Verona ift die Blütezeit der Baukunft repräfentiert durch
'ITlicfjete Sanmicßefi (1484 — 1559) , Sohn des S . 182 a genannten
Giovanni . Nur um ein Jahr jünger als Raffael , hat er fidi wie
diefer unter dem Einflüße Bramantes ausgebildet . Seine Bauten
find als Weiterentwicklung der lebten Manier des großen Meifters
und als Andeutung von Raffaels Intentionen von hervorragendem
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Intereffe . Die erften von ihm herrührenden Gebäude befinden £<h
im ehemaligen Kirchenltaate . Am Dom zu Orvieto , wo er 1509 a
bis 1528 als Dombaumeifter wirkte , ift außer dekorativen Arbeiten
(S . 202f ) nichts Bedeutendes von ihm ausgeführt . In Montefias - b
cone der Dom S . Margherita (1519), Achteck mit halbrunden
Mühen , unten dorifther , oben ionifiher Pilafterardiitektur und vor¬
tretendem quadratifchenChor ; nach einem Brande von Dom. Tontana
in der Kuppel und im Äußern baroddfiert . Ebendort S . M . delle c
Grazie (vor der Stadt ) : griediifdies Kreuz mit Kuppel , A. da
Sangallos Madonna di S . Biagio in Montepulciano verwandt ; im
Äußern anlpruchslofer Backfteinbau . In S . Domenico zu Orvieto d
die kleine Unterkirche (1518 — 23) als Grabkapelle der Familie
Petrucci , von dem gleichen Grundriße wie der Dom von Monte-
fiascone , im Aufbaue der Einheitlichkeit entbehrend . Außerdem
auch Privatgebäude an beiden Orten , fo vielleicht der Pal . Bon - e
fignori in Orvieto . Später wurde ihm hauptlachlich als Feftungs-
baumeifter Ruhm und reichliche Befchäftigung zu teil , doch blieb
ihm nicht nur Zeit und Anlaß für Prachtbauten übrig , fondem er
durfte auch den Feftungsbau felbft mit einer Majeftät der Aus¬
führung behandeln , welche nur feiten wieder fo geftattet und noch
feltener wieder erreicht worden ift.

Im Dienfte feines Souveräns , der Republik Venedig, vergrößerte
und verbefferte er faß : alle Beteiligungen , welche diefe nah und
fern (bis Cypem ) befaß . Bei Venedig felbfl: gehört ihm die For- f
tifikation des Lido ; in Verona die wichtigften Bafteien undTore . g
Von imfertigen Römerbauten , wie z . B. dem Amphitheater von
Verona , abftrahierte er (vielleicht von allen Architekten zuerft ?)
die Befugnis , nicht bloß Flächen, fondern auch Gliederungen (Säulen ,
Wandlaulen , Pilafter ufw.) mit Ruftika zu bekleiden ; fein Zweck
war , den emften , trotjigen Charakter des Feftungsbaues mit der
Schönheit des dorifchen Säulenfyftems und feiner Verhältniffe zu
verbinden . Allerdings entftanden dabei Zwitterformen , indem die
regelrecht gebildeten Gebälke und Kapitäle zu dem roh gelaffenen
Übrigen nie paffen können ; allein Sanmidieli war der Künftler
dazu, diefes vergelten zu machen. Porta Nuova (1533 — 40) zeigt h
fowohl an den beiden Fronten als (und hauptlachlich) in der
Durchfahrt mit deren Seitenhallen eine impofante Anwendung
feines Prinzips ohne alles Schwere und Plumpe , in vortrefflichen
Verhältniffen . Porta Stuppa (oder del Palio , 1557) , eine quer i
über den Weg geftellte Halle von fünf Bogen mit (nicht ganz
richtig erneuerter ) Attika , wirkt durch Einheit des Motivs in diefen
gewaltigen Dimenfionen noch großartiger . (Man bemerke , wie
Sanmidieli durch fehr fdilanke Bildung feiner dorifchen Halblaulen
die rohe Bolfierung derfelben wieder aufzuwägen fudite .) Porta

20*
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a S . Zeno (1541) , anfpruchslofer , ift ebenfalls von ihm ; Porta S .
b Giorgio dagegen (1525 ) der unbedeutende Bau eines weniger

Entfchloffenen.
Von diefer einfeitigen Befchäftigung her behielt Sanmicheli (und

nach ihm faft die ganze fpätere veronefifdie Architektur ) eine Vor¬
liebe für das Derbe auch an den Erdgefchoifen der Paläfte . Er
behandelte fie mit lauter Ruftika , ohne fich doch entfchließen zu
können , ihnen in diefem Falle den entfcfaiedenen Charakter eines
bloßen Sockelgefchoffes zu geben , wie Palladio nochmals und wie
z . B . Raffael und Giulio Romano fchon um diefelbe Zeit taten .
Gleichwohl wirken diefe Gebäude immer fehr bedeutend durch die
mächtige Behandlung des Obergefdioffes mit feinen wenigen und
großen Teilen und der ernften Pracht feiner Ausführung .

Das frühefte diefer Gebäude in Verona möchte der herrliche
c Pal . Bevilacqua am Corfo Cavour Nr . 19 fein ; oben mit fpiral-

förmig kannelierten Säulen , zwifcfaen denen abwecfafelnd große
triumphbogenartige und kleinere Fenfter mit Oberluken fich öffnen ,

d — Pal . Canoffa , am Corfo Cavour Nr. 41 , beim Caftello Vecchio,
außen einfacher ; das ganze Erdgefchoß eine offene Halle , durch
welche man in einen Pilafterhof nach Art der römifchen Schule
hinausblickt , deffen Hintergrund die herrliche Landfchafl jenfeits
der Etfch bildet . (Das kleine Mezzaningefchoß gehört außen noch
zum untern Ruftikagefcfaoffe ; im Hofe bildet es fchon ein nicht
glückliches befonderes Glied.) — Es folgt der von Bramantes eige-

e nem Haufe beeinflußte Pal . Po mp ei alla Vittoria , an der Etfch ,
jetjt die ftädtifche Pinakothek enthaltend ; hier gab Sanmicheli die
untere Ordnung auf und verlieh dem Erdgefchoffe fchon mehr den
Charakter eines bloßen Unterbaues ; die obere dorifche Ordnung
faßt fünf große , von Masken bekrönte Fenfterbogen ein ; der Hof

f ift nicht bedeutend . — Pal . Malfatti (früher Guaftaverza ) , auf
g Piazza Vittorio Emanuele (Brä ) , der einfacfafte . Pal . della Torre

(Via S . Fermo Maggiore ) auch von ihm , haibausgebaut ; in feinem
h Stile Pal . Trefa (Via Porta Vescovo) . — Die alte Gran - Guardia

auf Piazza Vitt . Emanuele ift nicht von Sanmicheli , fondern von
feinem Verwandten Domenico Corloni; die beiden Stockwerke
flehen in keinem guten Verhältniffe zueinander ,

i In Venedig ift von Sanmicheli der Pal . Grimani am Canal
Grande (jetjt Appellhof ) , welcher in der großartigen Einteilung der
Faffade über alles Maß venezianifcher (auch Sanfovinifcher) Raum¬
behandlung hinausgeht , dabei gleichwohl auch den Eindruck des
Phantaftifch - Feftlichen erreicht , welchen die Baukunft am Canal
Grande verlangt . Im Erdgefchoffe emanzipiert fich der Meifter von
feiner kontinentalen Derbheit , und vollends die untere Halle ift
wohl die einzige wahrhaft würdige in ganz Venedig ; das Ober-
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gefchoß ift zu triumphbogenartigen Riefenfenftern geöffnet . Audi
Pal . Corner - Mocenigo , auf Campo S . Polo , ift fein Werke
(1542), wie auch das Nymphaeum im Pal . gib Cornaro beim b
Teatro S . Angelo . Ein befonders fdiönes Werk Sanmicbelis ift
der Pal . Roncali (1555) an der Piazza in Rovigo . c

Von einzelnen Portalen in Verona werden ibm die Porta de ’ d
Notai an der Treppe des Pal . della Ragione , die Porta del e
Capitanio und die des Pal . del Podeftä , beide auf dem f
Signorenplatje , beigelegt .

Von feinen veronefifdien Kirchenbauten ift die Mad . di Cam - g
pagna , eine große Rundkirche von einfachem Äußern , erft nach
feinem Tode (1559) und ungenau ausgeführt ; die Rundkapelle der
Pellegrini bei S . Bernardino (vor 1554 beg .) , ein höchft reizender h
Zierbau , beweift , wie vortrefflich Sanmidieli es verftand , einen
fremden Gedanken eigenartig auszubilden . Der Grundriß ftimmt
mit dem Tempietto in S . Pietro in Montorio nahezu überein , aber
der Aufbau ift ganz verfchieden . Innen find die antiken Formen
geiftvoll und prächtig durchgeführt bis in die Kaffetten der fphäri -
fchen Kuppel (neuerdings gewiflenhaft und gut reftauriert ) . — An
S . Giorgio in Braida foll nach einigen bloß der Turm , nach i
andern der Kuppelraum oder gar das Ganze von Sanmidieli fein ;
einfdiiffig und ohne Querbau , gleichwohl aber von reicher und
bedeutender Gliederung des Innern . (Vortretende Pfeiler mit
Halblaulen ; im Zylinder der Kuppel ein Kreis von 20 Pilaftern ;
der Chor etwas enger , mit rundem Abfchluß .) — An S . M. in
Organo (S . 182g) ift die unvollendete Faffade nach feinem Ent- k
würfe gebaut (1592) . In der Villa Fiumane bei Verona gehört 1
ihm die originelle Kapelle .

Nur mit einigem Widerftreben reihe ich hier den großen Bau-
meiftern der Blütezeit auch den Florentiner Jacopo Taffi , gen.
Sanfovino , an (1486 — 1570) . Alle andern in diefer Reihe haben
ihre Bauwerke frei und großartig nach einer innern Notwendig¬
keit zu geftalten gewußt ; Jacopo dagegen , der mitten unter den
erhabenften Bauten von Rom und Florenz die erfte Hälfte feines
Lebens zugebracht und auch unter Bramante gelernt hatte , be-
quemt fiefa in der Folge als bauliches Faktotum zu Venedig zu
allen Spielereien und Liebhabereien der dortigen Frührenaiffance
und hilft diefe verewigen . Es muß ihm bei großen Gaben des
Geiftes und Herzens doch an dem wahren Stolze gefehlt haben ,
der lieber eine glänzende Beftellung ausfehlägt , als fie gegen
befferes Wiffen durchführt .

In Rom ift von ihm das Innere von S . Marcello am Corfo m
(1519) und der Pal . Niccolini (früher Gaddi , Via de’ Banchi) n
angegeben ; erfteres immer eines der belfern unter den kleinern
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Interieurs diefes Stiles . Der nach feinem Modelle (vor 1521) be-
a gonnene Bau von S . Giovanni de ’ Fiorentini geriet durch feinen

Weggang nach Venedig 1527 ins Stocken und wurde unter teil-
weifer Änderung des urfprünglichen Entwurfs erft Ipäter von § iac.
detfa Porfa und Carfo Flader na vollendet . — In Venedig bekam
er feit 1527 eine Menge von Aufträgen und genoß bis an feinen Tod
eine künlllerifche Stellung parallel derjenigen feines Altersgenolfen

b Tizian . Unter feinen Kirchen ift wohl die beite S . Giorgio de’
Greci (beg . von Qanle ßomßardo , nach Sanfovinos Plänen 1550
voll , von Cfiiond) -. einfcfaiffig mit Tonnengewölbe , das in der Mitte
von einer Kuppel unterbrochen wird , außen ein fchlanker Hochbau
von zwei Ordnungen , wozu vorn noch eine Art von Oberbau als
dritte kommt . In der Behandlnug des Ganzen erkennt man leicht
die Überlegenheit des an die Rechnung im großen gewöhnten
Florentiners ; allein derfelbe läßt fich doch herbei zu der vene-
zianifchen Behandlung des Pilallers (mit Rahmenprofil ) und zu
einer überaus kleinlichen Verzierung jener oberften Ordnung der
Falfade , dergleichen ihm in Rom nicht durchgegangen wäre . —

c Die Faffade der nahen Scuola di S . Giorgio degli Scfaiavoni ,
in demfelben fchreinerhaften Geilte wie die meillen Scuole von
Venedig , ilt ihm nicht aufs Kerbholz zu fcfareiben : lie ift 1551
durch 7R. ffiovannt da Zan , Proto des Arfenals , ausgeführt ,

d Das Innere von S . Francesco della Vigna (1534) , wobei ihm
einer der Theoretiker der Renailfance ,

'Fra Francesco di ffiorgio,
die Proportionen nach vermeintlich platonifchem Syftem korrigierte ,
ift ein wahrer Rückfchritt ins Oberitalienifche , wenn man S . Mar-
cello in Rom (S . 309 m) damit vergleicht : nüchterne Pilafter , tiefe
Seitenkapellen , aus welchen das meifte Licht kommt ; die Falfade

e von fl . Paffadio . — An S . Martino (1540) lieht man , daß Sanfo-
vino bei geringem Mitteln feine Tüchtigkeit wieder fand ; er hat
einem quadratifcfaen flachgedeckten Raume durch glückliche Ein¬
teilung der Wände in niedrigere und höhere Kapellen Bedeutung
zu geben gewußt . (Außen fehlt die Inkruftation .) Wiederum von

f geringer Anlage : S . Giuliano (1554) , geradezu ein parallelepi -
g pedifdier Kalten ! — Die Falfade von S . Sebaftiano ift aber doch

hoffentlich nicht von ihm ; fo tief kann er nicht gefallen fein (wahr -
fcheinlidi von flnf . Scarpagnino , der 1506 — 46 als Proto den Bau
der Kirche leitete ) .

h Die Loggia unten am Markusturme (1540 , unter delfen
Trümmern 1902 begraben ) war im Grunde mehr eine plaftifche
Dekoration als ein Gebäude . (Daß die Attika viel zu hoch ift,
würde man weniger empfinden , wenn die vorgekröpften Gebälke
die beabfichtigten Statuen erhalten hätten .)

Von Sanfovinos Paläften ift offenbar der frühlte Pal . Corner
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della Cd Grande (am Canal Gr. rechts , 1532) ; man könnte lagen , a
es fei fein letztes Gebäude von römifch-modernem Gefühl der Ver-
hältnilfe ; unten Ruftika , die beiden obern Stockwerke mit Bogen
zwifchen Doppellaulen . — Wenige Jahre fpäter (1536) begann er
dieBiblioteca an der Piazetta , welche man wohl als das präch- b

tigfte profane Gebäude Italiens bezeichnen darf . Hier zuerU er¬
fuhren die Venezianer , welche Fortfehritte das übrige Italien feit
den letjten Jahrzehnten in der Ergründung und Neuanwendung
der echten römifehen Säulenordnungen gemacht hatte ; alle bis¬

herige venezianifche Renailfance war eine Nachfolge des Alter¬
tums auf bloßes Hörenfagen hin neben diefem einzigen Werke .
Von dem römifehen Pfeilerbaue mit Halblaulen , wie man ihn von
den Theatern und Amphitheatern her kannte , war hier nicht bloß
das Allgemeine abltrahiert , fondem die ficherfte Künftlerhand hatte
diefe Formen mit der gediegenften plalHfehen Pracht durch und
durch belebt . Wir dürfen glauben , daß Venedig lieh an der

grandios -energifehen Behandlung der Halblaulen und Gefimfe , an
dem derben Schattenfehlage der Gliederungen , vorzüglich aber an
dem ungeheuren Reichtume des Figürlichen kaum fatt fehen konnte .
Allein das Gebäude ift feinem innerften Wefen nach eben nicht
mehr als eine prächtige Dekoration , wie die Venezianer fie gerade
haben wollten . Mit dem Programm , eine Bibliothek auf diefen
Raum zu bauen , hätte lieh etwas Bedeutenderes , durch Verhältnilfe
und Einteilung Sprechendes komponieren lalfen . Man braucht
nicht einmal an Bramante , nur z . B . an Peruzzi zu denken , ja nur
an Palladios Bafilika zu Vicenza . Immerhin ift es eine der glän-

zendften Doppelhallen auf Erden , wenn nicht die glänzendfte . —

Die Bewunderung war denn auch fo groß , daß fpäter (1584) Vin~

cenzo Scamozzi (1552— 1616) zum Bau feiner Neuen Pr okurazien , c

welche von der Biblioteca aus den Markusplatj entlang gehen , ge¬
radezu das Motiv diefer letjtern wiederholte . Zum Unglück aber

bedurfte fein Bau eines dritten Stockwerkes , welches er aus eigener
Macht hinzu komponierte . Kein Zeitgenoffe hätte etwas viel

Belferes hingefetjt , aber man durfte auf Sanfovinos Halle über¬

haupt nichts fetjen , da ihr dekorativer Sinn mit den beiden Stock¬

werken vollkommen abgefchlolfen ift . — Die Fortfetjung gegenüber
S . Marco ift erft aus der Zeit Napoleons .

Als das anerkannte Prachtftück von Venedig übte der Bau San¬

fovinos eine dauernde Herrfchaft über die Phantalxe der Spätem
aus . Es ift nicht fchwer , denfelben , mit einem Erdgefcholfe von

facettierter Ruftika vermehrt , wieder zu erkennen , z. B. in der

reichen und mächtigen Falfade vom Pal . Pefaro am Canal Grande , d

erbaut von ßongßena (um 1650) ; ebenfo in dem Pal . Rezzonico e

desfelben Architekten , mit einem Erdgefcholfe von Ruftika mit
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Säulen . Schon Scamozzi hatte in den etwas öden Formen feines
a Pal . Contarini degli Scrigni eine Art von Reproduktion ver¬

flicht. Selbft an Kirchen kehrt jene für unübertrefflich gehaltene
Anordnung von Wandiaulen und Fenfterfäulen in zwei Stockwerken

b noch ganz fpät wieder . So an S . M. Zobenigo , 1680 von Sardi
erbaut , der fein Vorbild an erllickendem Reichtum zu übertreffen
wußte . (Die Wandiaulen verdoppelt ; die Piedeftale oben mit See-
fchlacfaten, unten mit Feftungsplänen in Relief bedeckt .)

Die übrigen Paläfte Sanfovinos find wenig mehr als Umklei¬
dungen der venezianifchen Renaiffance mit feinen ftrengem Formen ,

c So Pal . Manin , unweit vom Rialto u. a . m . — Die Fabbriche Nuove
d wurden fchon erwähnt (S . 179b ) . An der Zecca (jetjt Bibl . Marciana ),einem feiner fpäternGebäude , hatSanfovino durch Ruftikahalbfaulen

an allen Fenftern feiner zwei obem Stockwerke einen Eindruck des
Ernftes hervor gebracht , der mit der Biblioteca zu kontrollieren be -
llimmt iffc. Der Hof ift vielleicht bedeutender als die Faffade ; wie

e der fchöne Hof der Univerfität zu Padua (1552 , eine doppelteHalle mit geraden Gebälken ) verrät er noch die frühem , feft-
ländifchen Infpirationen des Meifters . heiterer dürfte fogar dem
Hofe Peruzzis im Pal . Maffimi in Rom überlegen fein.

Von feinen unmittelbaren Schülern hat 'Hteflandro Vifforia (1525
f bis 1608) an dem einfachen Pal . Balbi (Canal Grande , links , bei

Pal . Foscari ) am meiften Takt und Gefchmack bewiefen . — Als
Gegenftück zur Zecea , d. h . als ernftere Kuliffe zum Dogen-
palafte , wie es die Zecca für die Biblioteca ift , erbaute fpäter

g § iovanni da ’Ponfe (1512 — 97) die Carceri . In feinem Alter (1588
h bis 92) führte er auch die Rialtobrücke aus . Abgefehen vondem mechanifchen Verdienfte der Bogenkonftruktion , das wir nicht

beurteilen können , ift es ein häßlicher und phantafielofer Bau.
i (Die Seufzerbrücke ift dagegen wahrfcheinHch von Da Pontes

Neffen 'Hnfonio Coniino.)
k An der fchönften modernen Kirche Venedigs , S . Salvatore ,hat Sanfovino nur die Ausführung leiten helfen ; entworfen ift fie

von ffiorgio Spavenfo 1506 ; Tuttio Comßardo kommt fchon 1507
als Leiter des Baues vor ; voll . 1534 , mit Ausnahme der beträchtlich
fpätern Faffade . Hier trägt das in S. Marco halb unbewußt , an
S . Fantino bewußter ausgefprocfaene Prinzip feine reiffte Frucht ;drei flache Kuppeln hintereinander ruhen auf Tonnengewölben ,deren Eckräume , von fcfalanken Pfeilern gebildet , ebenfalls mit
kleinenKuppelgewölben bedeckt find. So entlieht eine fchöne , einfach
reiche Perfpektive , die das Gebäude größer fcheinen läßt , als es ift.
Allerdings trägt hierzu auch dieFarblofigkeit und das einfache Detail ,fowie die glückliche , vielleicht erft durch eine fpätere Durchbrechungder anfangs dunkeln Kuppeln bewirkte Verteilung des Lichtes bei.
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j Ans Ende diefer Reihe gehört der große 77licfietange(o 'Buonarroti

(1475 — 1564 ) . Seine bauliche Wirkfamkeit begann erft verhältnis -
' mäßig fpät , als feine bedeutenden Zeitgenoffen fdion ihre Sylteme

ausgebildet hatten , und fie bezieht fidi als Vorbild mehr auf das
jüngere Gefdilecht, welches dann über ihm felbft die Alten vergaß .

Michelangelo hat fich nicht zur Architektur gedrängt . Seine
dämonifch-gewaltigeFormenbehandlung in derSkulpturundMalerei
brachte die Bauherren darauf , von ihm auch Rat , Entwurf und
Leitung für die Gebäude zu verlangen . Der erfte Auftrag (Ende
1516 durch Leo X .) war eine Faffade für S . Lorenzo in Florenz , a
(Nach des Meifters Skizze fertigte Haccio d,rHgnofo ein Modell,
Tlndrea Terrucci begann 1517 die Fundamentierung , 1517 machte
Michelangelo felbft ein Modell ; der Vertrag zur Ausführung vom
19. Januar 1518 wurde Anfang März 1520 wieder aufgelöft , als
Michelangelo die Arbeiten für die Sagreftia Nuova übernahm .)
Man bewahrt Skizzen des Entwurfs noch im Mufeo Buonarroti b
zu Florenz (nicht zweifellos von Michelangelos Hand ; eine folche
dagegen im Mefeum zu Rugby in England ) . Der untere Teil der
Faffade wäre mit grandios zwifcfaen Säulenftellungen angeordneten
Reliefs bedeckt worden ; in betreff des obem , dem Mittelfchiffe ent-
fprechenden , läßt die Zeichnung Zweifel zu ; die Vermittlung
zwifcfaen beiden , die von andern Baumeiftem in großen Voluten
gefucht wurde , füllte hier bloß durch koloffale Statuen gefcfaehen.
Das angenommene Projekt (etwas quadratifch im Aufbaue , mit
einem Giebel in der Mitte , zwei Halbfäulenordnungen durch eine
Attika getrennt ) bekümmerte fleh gar nicht um die Abftufungen
der eigentlichen Kirche. — Beträchtlich fpäter , jedenfalls erft unter
Clemens VH . , kam wenigftens die Bekleidung der Innenfeite der
Faffade zuftande , wobei der Gang zur Vorzeigung von Reliquien
das Hauptmotiv Heferte ; Michelangelo hatte die Einficht , der
Gliederung der Kirche Brunellescfais fleh anzufcfaließen , fo daß er
nicht für die (übrigens glücklichen ) Verhältniffe diefes Säulen -
und Pilafterbaues verantwortlich ift.

Ganz frei g eftaltend treffen wir ihn erft in der berühmten
Grabkapelle der Mediceer (fog . Sagreftia Nuova , entworfen c
1520, gewölbt 1524 ) . Keinem Künftler ift je freiere Hand gelaffen
worden ; man kann kaum entfeheiden, ob er die Kapelle für feine
Denkmäler baute oder die Denkmäler für die Kapelle meißelte ;,
— Architektur und Skulptur find fo zufammengedadit , als hätte
der Meifter aus einem und demfelben Tone beides vormodelliert .
Als Ganzes ift fie ein leichtes , herrliches Gebäude , welches das
Prinzip Brunelleschifcher Sakrifteien auf das geiftvollfte erweitert
und erhöht darftellt ; in den kubifdien Verhältniffen und der all¬
gemeinen Wirkung trotj fchwerer Willkür der Details von aller -
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größter Schönheit . Es ift nicht bloß die reinere und vollftändigere en
Handhabung einer untern und einer obem Pilafterordnung , was wc
hier den ganzen Fortfehritt des 16. Jahrh . im Verhältnis zum 15 . ge
klar macht , fondern vor allem ein höheres Gefühl für Verhältniffe . ba
Man überfieht daneben einzelne fchon überaus bedenkliche Füll- en
formen , z . B . die Nifchen über den Türen u . dgl . ; man rechtfertigt lo
die Schrägpfoften der obern Fenfter vielleicht fogar durch alt- ka
etruskifche Vorbilder und die Ausfüllung der beiden Grabnifchen
mit einer Ipielenden Architektur durch den Vorteil , daß die Fi- fa<
guren um fo viel größer erfcheinen . Der Kontraft des dunklen lid
Steinwerkes mit dem geweißten Mauerwerke kommt wohl über - er
haupt nicht auf Michelangelos Rechnung ; denn eine Zeitlang waren Bi
bedeutende Teile der Kapelle durch ffiovanni da Zldine bemalt Mi
und ftuckiert . fte

Michelangelos wahre Größe liegt hier wie überall darin , daß er Ca
auch die Baukunft dem Ausdrucke feiner Stimmungen dienftbar zu die
machen vermag . Seine Bauten tragen durchaus den allerperfon - wi
Hchften Charakter , fie geben die individuelle Stimmung in einer eil
Schärfe und Kraft , die der Architektur nach wie vor unerreichbar Ve
blieb . Seine Verhältniffe kopiert er nirgends , auch nicht von den
antiken Bauten , fondern er fchafft fie aus eigener Machtfülle , wie die
fie der Gegenftand geftattet . Sein erfter Gedanke ift nie die an
Einzelbildung , auch nie der konftruktive Organismus , fondern das fä:
große Gegeneinanderwirken von Licht- und Schattenmaffen , von die
einwärts - und auswärtstretenden Partien , von obern und untern , fin
mittlem und flankierenden Flächen . Er ift vorzugsweife der im na
großen rechnende Komponift. Vom Detail verlangt er nichts als wc
eine fcharfe , wirkfame Bildung . Die Folge war , daß dasfelbe fdi
unter feinen Händen ganz furchtbar verwilderte und fpäter allen
Bravour -Architekten für die gröbften Mißformen zur Entfchuldigung de
dienen konnte . du

Noch im Aufträge Clemens ’ VH . begann Michelangelo im an- Hc
a flößenden Klofter die Biblioteca Laurenziana (1523 — 26 er- Hc

baut ) . Die Vorhelle mit der Treppe ift jenes ewig lehrreiche Bau- un
werk , in welchem zuerft dem Sinne aller Einzelformen abfichtlich gi
Hohn gefprochen wurde . Zwifchen einwärts vortretenden Mauer - zu
maßen mit barocken (bHnden) Fenftern flehen je zwei Säulen dicht M
aneinander wie in engen Wandfehränken ; darunter gewaltige Kon- da
folen ; das obere Stockwerk ift unvollendet . Die berühmte Treppe , gr
von Vafari 1558 nach einer Zeichnung Michelangelos hineingebaut , un
follte monumental ausfehen und doch jenen Wandorganismus nicht zu
ftören , daher ihre Ifolierung ; dem unbefchadet dürfte fie etwas er
weniger halsbrechend gefährlich fein . — Das Ganze hat wohl einen ba
beftimmten Sinn , der fich deutlicher ausfprechen würde bei voll- en
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endetem Oberbaue . Der Künftler hat mit allen , auch den ver¬
werflichften Mitteln das Gefühl des Strebenden hervorzubringen
gefudit ; wir wißen aber nicht mehr , was er damit wollte . Eine
baldige Nachahmung blieb nicht aus ; “Rmmanafi Hellte Säulen in
enge Wandnifchen an der Faffade von S . Giovannino degli Sco - o
lopi ; ffiov. da Botogna an den Wänden feiner eigenen Gruft¬
kapelle hinten in der Annunziata ufw . b

Das Gebäude der Laurenziana felbft ift wieder baulich ein- c
fach und würdig , und wenn hier das Detail der Verzierung wirk¬
lich, wie man annimmt , von Michelangelo angegeben ift , fo befaß
er im kleinen den feinften Schönheitsfinn, den er im großen der
Bizarrerie aufopferte . Die Holzdecke , deren edles und reiches d
Motiv lieh in der Zeichnung des von Trißofo ausgeführten Back- e
fteinbodens wiederholt , foll „nach feiner Idee “ von “Uaffo und
Carofa, das einfach klaffifche Stuhlwerk von Ciapino und detCinque y f
die bloß zweifarbigen lichten Glasmalerei -Arabesken der Fenfter , g
wie oben bemerkt , von § iov. da Zldine ausgeführt fein. Die Tür , h
eines der erften Beifpiele perlpektivifchen Scfaeinreichtums durch
Verdoppelung der Glieder , ift erweislich von Michelangelo.

Seine römifche Tätigkeit ging zum Teil mit Plänen verloren ,
die nicht ausgeführt wurden . (Entwurf zu einem Palaft für Julius m .
an derRipetta ; fünfPläne für S . Giovanni de ’ Fiorentini , welche
lamtlich nicht mehr vor gefunden wurden , als im 18. Jahrhundert
die jetjige Faffade , von § atitei , zur Ausführung kam , u. a . m.) Doch i
find außer dem Baue von St . Peter , den er erft nach 1546 über¬
nahm (f. S . 280) , einige von ihm ausgeführte Bauten vorhanden ,
welche die Größe und Richtung feines Geiftes gerade an fehr ver-
fchiedenen Aufgaben dartun .

Von ihm ift zunächft am Pal . Farnefe (feit 1547) das bewun- k
dernswürdige große Hauptgefims (delfen Wirkung er vorher
durch hölzerne Modelle erprobte ) und das oberfte Stockwerk des
Hofes; an lieh fchön , paßt es fehr wenig zu den herrlichen unteren
Hallen Sangallos . Vignota leitete bis zum Tode Michelangelos,
und dann bis zu feinem eigenen ( 1573) die Ausführung . Als dann
§ iacomo detfa “Porta die Loggia an der Hinterfeite des Palaftes 1
zu bauen hatte , wußte er keinen andern Rat , als das grandiofe
Motiv des Hofes nach außen hin zu wiederholen , und er tat wohl
daran ; nur hätte er das Gefims mit den anftoßenden Stücken des
großen Gefimfes nicht fo vermitteln dürfen , wie wir es hier vor
uns fehen . — Die großartige Abficht, den Blick aus dem Hofe
zu einem ardiitektonifchen Durchblicke bis an die Longara zu
erweitern , blieb ohne Folge . (Auch die Südfeite des Palaftes m
baute della Porta aus , die Infchrift nennt 1589 als Jahr der Voll¬
endung.)
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Aus den lebten Lebensjahren Michelangelos rührt fodann Porta
a Pia her (heg . 1561 , der Oberbau erft neuerlich, und wohl nicht ge¬

nau nach feiner Abficht vollendet ) . Ein verrufenes Gebäude,
fcheinbar reine Kaprice ; aber ein inneres Gefetj , das der Meilter
fich felber fchafft , lebt in den Verhältnilfen und in der örtlichen
Wirkung der an fich ganz willkürlichen Einzelformen . Diefe
Fenfter , diefer ftarkfdiattige Torgiebel ufw . geben mit den Haupt-
linien zufammen ein Ganzes , das man auf den erften Blick nur
einem großen , wenn auch verirrten Künftler Zutrauen wird . Inner¬
halb der Willkür herrfcht eine Entfchiedenheit , welche fall Not¬
wendigkeit fcheint.

Der Umbau der Diocletiansthermen zur Kirche S . M . degli
b Angeli (1563 — 66) ift durch einen neuen Umbau des 18 . Jahrh . un¬

kenntlich geworden . Erhalten blieb jedoch in dem dazu gehören-
c den Kartäuferklofter der einfache hundertfäulige Gartenhof . Die

für den Orden traditionelle Anlage findet fich, wenn auch nicht in
derfelben Ausdehnung , mehrfach wieder , aber dann mit reichem
Detail , das zu der Gefamtwirkung gar keine Beziehung hat . (Auf-

i gemalte Ornamente am Gartenhofe der Certofa bei Florenz ,
e plaftifche an dem von S . Martino in Neapel .) Hier ift nur ge¬

geben , was zum Ganzen beiträgt .
Auch die jeijige Anordnung und zum Teil auch die Geftalt der

f Kapitolinifchen Bauten rührt von Michelangelo her . So wie
fie find, entfprecfaen fie im großen Ganzen feinem urfprünglichen
Gedanken , find aber erft allmählich unter fehwankender Benutjung
feines Entwurfes zuftande gekommen . Diefer ift erhalten in Du
Peiracs Stich vom Jahre 1569; er entfpricht durchaus den Angaben,
die Vafari darüber macht . Im Jahre 1538 erhielt unter feiner
Leitung die Reiterftatue Marc Aurels auf dem von ihm entworfenen

g Poftamente ihren jetzigen Platj in der Mitte der ganzen Anlage.
1546 ward an dem Umbaue des Senat orenp alafte s Hand angelegt

Kund vorerft die herrliche Doppeltreppe hergeftellt , welche mit
dem Brunnen und den beiden Flußgöttern ein wahrhaft einziges
plaftifcfa - architektonifch.es Ganzes bildet und für die Treppe der
Laurenziana reichlich entfchädigt . 1550 — 55 wurden die beiden
Treppen nach dem tarpejifcfaen Felfen und dem Seitenfchiffe von

i Araceli neu geordnet und durch Vignofas zierliche Hallen bekrönt ;
1559— 65 die Baluftrade , die den Platj nach vom abfchließt , mit

k dem Treppenaufgänge , der Cordonata , errichtet , die fo wefentlich
für die Wirkung des Ganzen ift. Seit 1555 hatte Prospero Boc-
capaduti die Bauleitung (feit 1563 wird neben ihm ein Architekt
§ uideffi erwähnt .) Erft im Todesjahre Michelangelos (1564) gingen
Boccapaduti und 'Comafo de’ Cavafieri an den Ausbau des Konfer -

1 vator enp alaftes nach feinem Entwürfe (infchriftlich 1568 voll.) . Er
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wie der gegenüberliegende des Mufeums , find zu originell ge - a
dacht, zu richtig im Verhältniffe zum Senatorenpalafte , als daß
man die Idee einem andern beimeflen möchte. (Die Pfeiler haben ,
zur Veriüßung des Eindrucks , Säulen hart neben fich .) Für alles
einzelne aber , namentlich für das häßliche Mittelfenfter beider ,
ift (jiacomo det Puca verantwortlich (f. S . 2981 ) . Die fchräge
Richtung auf den Senatorenpalaft zu wurde durch die Lage des
älteren , von Nikolaus V. errichteten Konfervatorenpalaftes bedingt .
Erft 1592 ließ Clemens VUI . durch § irot Painatdi die Faflade des
Senatorenpalaftes nach Michelangelos Entwurf ausbauen ; leider b
erhielt das Obergefchoß ftatt der großen Fenfter und edlen Ver-
hältnifle des Entwurfs eine kleinliche, gedrückte Geftalt . Auch ließ
derfelbe Papft 1595 die Fundamente zum Palafte des Mufeums
legen ; errichtet wurde er erft unter Innoeenz X. in den Jahren
1644— 55 durch denfelben Rainaldi , ganz nach dem Mufter des
Konfervatorenpalaftes . Den jewigen Turm ließ Gregor XHL an c
Stelle des alten durch 77larf. ßungfji 1579 aufführen .

Eine teilweife Benutjung von Michelangelos Ideen trat bei vielen
Gebäuden ein ; manches wird auch nur fagenhaft mit feinem großen
Namen in Verbindung gebracht . So foll z . B . die Sapienza in d
Rom , welche teils von § iac . defta Porfa 1575 , teils erft gegen 1650
erbaut wurde , auf einem Entwürfe Michelangelos beruhen , und
wenn man die grandiofe Wirkung des Pfeilerhofes (ohne den
Oberbau) und der hintern Front in Betracht zieht , fo gewinnt die
Behauptung Glauben . — In S . M . Maggiore ift der zweite Anbau e
von der Hauptfronte kommend links (Capp . Sforza ) von § iac.
defta Porfa oder Vißerio Catcagni nach einem willkürlich ver¬
änderten Plane Michelangelos ausgeführt .

Außerhalb Roms wird bei Anlaß der Madonna di Carignano in f
Genua, eines notorifchen Baues des § at Tltefft, nur eine Nachahmung
des urfprünglichen Plans von St . Peter , und zwar eine trefflich
modifizierte , zuzugeben fein . (Wie weit beim Dome von Padua
Michelangelos Angaben befolgt wurden , vgl . S . 305 b) . — Die ihm
zugefchriebene Decke des Laterans , weit unter derjenigen der g
Laurenziana ftehend , ift von Paniete da Votferra (zw. 1559 — 65) .

Mt

Keine kunftgefchichtlicfae Einteilung hält nach Jahr und Datum
vollkommen Stich , und bei den langlebenden Architekten des
16 . Jahrh . ift eine fchärfere Stilabgrenzung nach Epochen vollends
mißlich . Doch wird man in den Bauten , welche etwa zwifchen 1540
und 1580 fallen , einen vom frühem abweichenden Charakter nicht
verkennen . Es ift die Zeit der großen Theoretiker , eines Vignola,
Serlio , Palladio , Scamozzi ; ihre Abficht ift wohl ganz die ihrer
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